
      

vpccmie 
Bezugspreis monatlich 3.00 Gulden, wöchentlich! 
b.75 Guwen, m Deutſchland 2.50 Goldmark, purch die 
Polt 8.00 Gulden monatl. Anzeigen: die 8⸗geſp. Zeile 
40 Gulden, Reklamezeile 2.50 Gulden, in Deutſchland 

Auhſn für die werkfätige Bevölkerung der Freien 

Danziger Volls 
S Dum 

  

5„ 
V 2 

Einzelpreis 10 Plennig 

limine 
Geſchäftsſtelle: Danzig, Am S Nr. 6 

Poltſcheckhonto: Danzig 2945 E 

   

  
    

  

  

0.40 und 2.50 Golbmark. Abonnements⸗ und Inſeratene 
aufrrüge in Volen nach dem Danztiger —       
        

  

  

  

Dienstag, den 2. Februar 1925 

  

Die Abrüſtungskonferenz vertagt. 
Keine Verſtändigung wegen der Flottenabrüſtung. — 
Die Ratsvertreter Frankreichs, Italiens, Japans, der 

Tſchechollowakei und Urugnays haben beim Sekretär des 
Bölkerbundes den Antrag geſtellt, den Zuſammentritt der 
vorbereitenden Kommiſſion der Abrüſtungskonſerenß zu 
vertagen. 

Der „Peuple“ erfährt zur Vertagung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz aus guter Quelle, daß der Beſchluß hierzu bei der 
Zuſammenkunft Chamberlains und Briands gefaßt wurde. 
Berlangt wurde die Vertagung von England. Auch der an⸗ 
gegebene Grund, vorerſt die Anmeldung Deutſchlands beim 
BVölkerbund abzuwarten, war nicht ausſchlaggebend. Maß⸗ 
gebend war, daß England und Frankreich ſich über die Ein⸗ 
beztebung der Flottenabrüſtung noch nicht einigen konnten. 
Nebengründe für die Verſchiebung ſind ferner, Amerika 
Zeit zur Vorbereitung und Rußland zur Reglung ſeines 
Streites mit der Schweiz zu laſſen. 

Die franzöſiſche Rechtspreſſe verſucht Deutſchland für die 
Vertagung der vorbereitenden Abrüſtungskouferenz ver⸗ 
antwortlich zu machen, und zwar mit dem Argument, daß 
die deutiche Regierung noch immer im Rückſtande mit den 
von ihr auf dem Gebiete der Entwaffuung übernommenen 
Verpflichtungen ſei und zu einer Diskuſſion über dieſes 
heikle Thema nicht zugelaſſen werden könue, ſolange es 
nicht Mitglied des Völkerbundes ſei. 

Auch in dieſem Falle wird Deutſchland alſo zum Sünden⸗ 
bock gemacht, ohne daß hierzu ein Anrecht beſteht. Es mag 
ſein, daß die Meinungsverſchiedenheiten über die deutſche 
Abrüſtung auch zu einem kleinen Teil an der Verſchiebung 
der Konferenz beigetragen haben. Im weſentlichen aber 
dürfte die Urſache in der bis heute noch nicht erzielten 
Einigung zwiſchen Rußland und der Schweiz über das 
gegenſeitige Verhältnis zu ſuchen ſein. Auf die Dauer 
wird man ſich auch in den alliterten Kreiſen darüber klar 

ſein müſſen, daß Rußland ſein gegenwärtiges uneranick⸗ 
liches Verhältnis aur Schweiz auch weiterhin zum Vor⸗ 
wand nehmen wird, um an der Abrüſtungskonferenz nicht 
teilzunehmen. Inſofern iſt die Vermutung augebracht, daß 
vorläufig eine Einigung zwiſchen Rußland und der Schweis 
nicht erzielt wird. 

Die Dauerkriſe in Polen. 
In der polniſchen Regierung kriſelt es wieder einmal be⸗ 

denklich. An ſich keine Ueberraſchung, denn die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kabinetts Skrzynſki ließ von vornherein erwarten, 
daß es von der einen Kriſe in die andere ziehen oder gar nur 
von Kriſenluft leben würde. 

Bereits in den erſten Wochen ihrer Exiſtenz wäre die Re⸗ 
gierung faſt aufgeflogen, weil die Rechtsparteien den ſozia⸗ 
liſtiſchen Forderungen nach Erſparniſſen am Heeresetat hart⸗ 
näckigen Widerſtand entgegenſetzten. Die finanzielle Not zwang 
ſchließlich die Rechte zu einer Aenderung itrer Auffaſſung, und 
jelbſt emne Intervention der engliſchen Regierung, von der 
neuerdings berichtet wird, dürfte an den Abſtrichen am Heeres⸗ 
etat nichts mehr ändern; denn wo ſchließlich die Mittel fehlen, 
verſagt auch eine Art Machjpolitik, wie ſie angeblich von der 
engliſchen Regierung beliebi worden ſein ſoll. Polen muß an 

allen Ecken und Kanten ſparen, wenn es einen weiteren Sturz 

  

  

        
Helmuth von Gerlach 60 Jahre alt. 

Helmuth von Gerlach, der bekannte Herausgeber der links 
gerichteten „Belt am Montag“ und Vorſtandsmilglied der 
deutſchen Liga für Menſchenrechte, wird am 2. Februar 

60 Jahre alt. 
  

ſeiner Währung verhindern und die Wirtſchaft wieder. in Ord⸗ 
nung bringen will Von vieſem Geſichtspunit aus haben ſich die 
Sozialiſten ſchließlich bereit erklärt, einer Herabietzung ver 
Beamtengehälter in geringem Maße zuzuſtimmen; aber kaum 
war dieſe Frage erledigt, als ein neuer Konflikt darüber drohte, 
ub die Keduzierung eine dauernde oder nur eine proviſoriſche 
Maßnahme auf drei Monate ſein ſollte. Weſentlicher aber als 

    

Rußlands Abneigung gegen die Tagung in der Schweiz. 
dieſe Frage iſt das Steuerproblem. Es war von vornherein 
anzunehmen, daß ſich hier und insbeſondere in einem Augen⸗ 
blick, wo die Rechte den Abbau der Sozialgeſetzgebung verſuchen 
würde, um eine Erhöhung der Vermögensabgabe nicht nur zu 
widerſprechen, ſondern ſogar ihre Herabſetzung zu jeweit, 
beſondere Schwierigkeiten ergeben würden. Jetzt iſt es ſo weit, 
nachdem die polniſche Sejmtommiſſion gegen die Sozialiſten die 
Herabſetzung der einzutreibenden Vermögensabgabe von einer 
Milliardc auf 400 Millionen Zloty beſchloſſen hat. Vorläufig iſt 
lichge Jußt en⸗, ob ſich hier überhaupt eine Einigung ermög⸗ 
ichen läßt. 

Immerhin beſitzt das jetzige Kabinett inſofern auch eine 
„Stärke“, als vorläufig uoch niemand weiß, wer nach ihrem 
Sturz die Geſchäfte des Staates überuehmen ſoll. Der einzige 

Verſuch zur Konſolidierung einer größeren Gemeinſchaft von 

Parteien, der im Anſchluß an die Zerſetzung der Bauernpartei 

Wyzwolenie, bis vor kurzem der zweitgrößten Partei im Seim, 
im Gange iſt, bezweckt die Gründung einer radikal⸗linken Front 

mit kommuniſtiſchem Einſchlag, wie er bei den Weißruſſen und 

Ükrainern im Sejm vorhanden iſt. Er bedeutet alſo die Stär⸗ 

kung einer grundſätzlichen Oppoſition, nicht etwa die Erleich⸗ 
terung einer Regierungsbildung. 

Der Fememordprozeß über die Untat an dem Schützen 

Panier hat im Sunkel des Gerichts ſeinen Anfang ge⸗ 

nommen. Der Oberſtaatsanwalt vertrat die Auffaſſung, 

daß die Hauptverhandlung in aller Heffentlichkeit ſtattfinden 

niüſſe. Auf Autrag eines der Verteidiger hat ſich jedoch das 

Gericht gemäß § 174 des Gerichtsverfaffungsgeſetzes für ver⸗ 

pflichtet gehalten, ſich dem Verlangen des Verteidigers anzu⸗ 

ſchließen. Der § 174 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes verlangt 

den Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei „Gefährdung der Sitt⸗ 

lichkeit und der Staatsſicherheit“. Bon einer Gefährdung 

der Staatsficherheit kann aber keine Rede ſein. Der Staat 
wird hüurch Richier, die ihre ſchützerde Hend auf gemein⸗ 

gefährliche Totſchläger und Straßenränber halten, zweifellos 

viel mehr gefährdet als durch die öffentliche Anprangerung 

von Zuſtänden, die im Jahre 1923 zum Bürgerkries zu führen 

drohten. Der neuerdings auch von dem Berliuer Gericht 
verübte „Mißbrauch“ des § 174 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 

geſetzes dürfte deshalb wahrſcheinlich im Ulnterfuchungs⸗ 

ausſchuüß des Reichstags über die Fememorde noch näher 

erörtert werden. 
Selbſtverſtändlich bedeutet diefer Gerichtsbeſchluß keinen 

Schutz der Reichsintereſſen. In der ganzen Welt hätte man 

cinen fäuberlichen Schlußſtrich der Regierung Luther⸗Streſe⸗ 
mann unter die Putſch⸗ und Rachekricgsatmoſphäre der Cuno⸗ 
Zeit verſtanden und die moraliſche Verurteilung gewiſſer 

Reichswehrſtellen, die ihre „ſchwarzen Brüder“ geduldet und 

herangezüchtet haben, durch ein öffentliches Gerichtsverfahren 

hätte zweifellos moraliſch zugunſten Deutſchlands gewirkt. 

Der Reichsaußenminiſter bzw. Herr Geueraloberſt von Seeckt 

waren jedoch anderer Meinung. Sie betrachten es als einen 

Schachzug hoher Politik, wenn ſie vor dem komorrmittie⸗ 

rendſten aller Fememordproßeßſe, der den Rattenſchwanz der 

Schulzſchen Femegruppe und das Kraftzentrum des Küſtriner 

Putſches enthüllen ſollte, den Mantel der chriſtlichen Nächſten⸗ 

Die verhinderte 
Aufzeichnungen des ehemaligen 

Der parlamentariſche Unterſuchungsansſchuß hielt am 

Donnerstag eine nichtöffentliche Sitzung ab. Sie galt in: 

weſentlichen der Verleſung eines Auszugs aus einem im 

Druck beſindlichen Buche des Prinzen Max von Baden. 

Durch deſſen Darlegungen erhält die in den letzten Tagen 

vielumſtrittene Frage, ob auch der damalige Reichskanzler 

von der Marineleitung hintergangen worden war und nichts 

von der wirklichen Abſicht, die Flotte zuguterletzt zu opfern, 

ahnte, eine Antwort — eine beiahende Antwort, Reichs⸗ 
kanzler a. D. Prinz Max ſchildert zunächſt die Lage bei der 
Marine in jener Zeit und das Zuſtandekommen des vom 
Genoſſen Stampfer verfaßten Flusblattes: 

„Die Marineleitung war nicht mehr Herr der Lage. 
Die Sozialdemokratie wurde zur Hilfe gerufeng der 

Staatsſekretär des Reichsmarineamts bat, auch im Namen 
der lokalen Behörden., daß ſozialdemokratiſche Abgeord⸗ 

nete nach Kiel geſchickt würden, um beruhigend zu wirken. 

In der Redaktion des „Vorwärts“, ſo teilte er mit, werde 
ſveben ein aufklärendes Flugblatt hergeſtellt, es ſolle 
von der Regierung und den militäriſchen Stellen unter⸗ 
zeichnet weroͤckg. Die Kommandoſtellen wünſchten ſo⸗ 

fortige Verbreitung. Bei den Marinemannichaften müſſe 
der Irrtum befeitigt werden, daß die Offiziere die Ab⸗ 
ſicht hätten, die Flotte zu vernichten, um ſie nicht aus⸗ 

liefern zu brauchen. Das Flugblatt wurde von mir, 
dem Staatsſekretär Scheidemann und dem Staatsſekretär 
Ritter v. Mann unterzeichnet. Wir entſandten noch an 
demſelben Tage den Abg. Noske, der als Marinereferent 

der Soßialdemskratiſchen Partei bei den Matroſen große 

Achtung genoß, Staatsſekretär Haußmann begleitete ihn 
als Vertreter der Regierung“ 
Prinz Max gibt dann zu, daß ihm damals die Marine⸗ 

leitung ihre Kenntnis der Dinge vorenthalten hat: 
„Tatſächlich ſollte am 28. Oktober die Flotte zur Entſchei⸗ 
dungsichlacht ausfabren. Tatſächlich wurde am 31. Oktober 
der Befehl zurückgezogen unter dem Eindruck der Meuterei 
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4* Vonns vorbildliche Siudenten. 
Die Vorſtände der Studentenſchaften der beiden Bonner 

Hochſchulen, Untverſität und Lanoöwirtſchaftliche Hochſchule, 
erlaſſen folgenden Aufruf: 

„Kommilitonen! Nun ſind wir frei geworden. Voller 
Freude grüßen wir unſere Volksgenoſſen im übrigen Groß⸗ 
dentſchlaud und verbinden damit die Hoffnung, daß auch die 
letzten Gane dentſchen Landes bald erköſt werden. Aber 
wir haben auch erfahren, daß nur eine klare und 
zähe Politik der Vernunft es erreichen kann, Volk 
und Staat uns unverſehrt zu erhalten. Nicht zum erſten⸗ 
mal legt die Leitung der Studentenſchaft unter Ausſchaltung 
aller ertremen Tendenzen, ohne Anſehen von Partei und 
Konfeſſion, ein klares Bekenntnis zum deut⸗ 
ſchen Volksſtaat ab. Kommilitonen, in dieſer bedeut⸗ 
ſamen Stunde der Befreiung erwarten wir zuverſichtlich, 
daß ein jeder von euch Würde und Zucht zu wahren wiſſe, 
wie wir ſie hielten in der Vergangenheit. Ihr ſollt auch 
nicht vergeſſen, daß wirtſchaftliche Not noch zahlreiche unſerer 
Volksgenoſſen drückt, die in böſen Tagen Schulter an 
Schulter mit uns geſtanden haben. Kein Gepränae 
in Wort und Benehmen ſtehte nns an. Darum 
übt Selbſtzucht, wo ihr euch zeigt. 

Es lebe das deutſche Vaterland, es lebe das freie Groß⸗ 
deutſchland, es leben die deutſchen Studenten!“ 

Die frühere hochfendale Bonner Univerſität iſt hente 
eine der wenigen deutſchen Hochſchulen, auf der der republi⸗   kaniſche Gedanke Boden gefaßt hat. 

  

Hinter verſchloſſenen Türen. 
Die Oeffentlichheit im Verliner Fememordprozeß ausgeſchaltet.— Die Mordanſtifter freigelaſſen. 

liebe ztehen. Das Echo dieſer „Politik“ im Ausland wird 
ihnen beſtätigen, daß ſie ſich ſelbſt und ihrem Lande einen 
Dienſt nicht erwieſen haben. Auch in Zukunft dürfte im 
Ausland der Gedanke ſortleben — ob berechtigt oder unbe⸗ 
rechtigt, laſſen wir dahingeſtellt —, daß es in nuſerer Wehr⸗ 
macht nicht ſo ſtubenrein iſt, wie es die amtlichen Stellen 
immer behaupten. 

Freilaſſung der Anftifter. 

Die unter Ausſchluß der Oeffenlichkett in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Verhandlungen gegen die Körter des früheren 
Reichswehrſoldaten Panier dauerten am Montag bis 

gegen 7 Uhr abends. Vorläuſfig iſt „em Autrag der Ver⸗ 

teidiger entſprochen worden, indem die Angeklagten Frei⸗ 

herr von Senden und Hauptmann a. D. Gutknecht ſofort 

aus der Haft entlaſſen wurden. Freiherr von Senden und 

Hauptmann a. D. Gutknecht waren von der Anklage be⸗ 

ſchuldigt worden, daß ſie gemeinſam mit dem Leutnant a. D. 

Beun die Angeklagten Schirmann, Stein, Aſchenkampff zu 

der von ihnen begangenen ſtrafbaren Handlung des gemein⸗ 

ſchaftlichen Mordes durch Mißbrauch des Anſehens als 

Vorgeſetzte vorjätzlich beſtimmt hätten. Die beiden Ange⸗ 

klagten hatten in der Vorunterſuchung angegeben, daß ſie 

von der beabſichtigten Ermordung des Schützen Panier 

nichts gewußt hätten; doch vertrat der Anklagevertreter den 

Standpunkt, daß bei der engen Gemeinſchaft, die einerieits 

zwiſchen Benn, Senden und Gutknecht beſtand und daß bei 

dem nahen kameradſchaftlichen Verhältnis zwiſchen Offizier 

und Mannſchaften den verantwortlichen Vorgeſetzten die 

beabſichtigte Straftat unbedingt hätte bekannt ſein müſſen. 

Das Gericht ſcheint ſich im Verlauf der Verhandlung mehr 

und mehr über die „Unſchuld“ der beiden „Feme⸗Repräſen⸗ 

tanten“ klar geworden zu ſein. 

Seeſchlacht 1918. 
Reichskanzlers Max von Baden. 

und wir wurden am 4. November aufgefordert die Le⸗ 

gende von der Todesfahrt“ durch Fluablätter zu 
zerſtreuen. Gewiß, die Marine erwartete nicht den Unter⸗ 
gang der deutſchen Flotte, ſondern ihren Sieg. Das De⸗ 

menti war daher ſormal richtig, wurde aber allgemein dahin 

verſtanden und ſollte dahin mißverſtanden werden, daß die 

Ausfahrt keineswegs einem Kampf mit England gelte, ſon⸗ 

dern nur eine der „üblichen Fahrten ſein ſollte, die man 

in letzter Zeit ſchon öfter machte, um die Mannſchaften zu 

beſchäftigen.“ 

Hierauf wendet ſich Prinz Max gegen die im Münchener 

Dolchſtoßprozeß aufgeſtellte Behauptung, er wäre von dent 

geplanten Voritoß der Flotte vorher in Kenntnis geſetzt 
worden. Demgegenüber verſichert der damalige Reichs⸗ 

kanzler, er hätte vor dem Münchener Prozeßz es auf ſeinen 

Eid genommen, daß er durch keine Silbeinforßmiert 
worden war. Heute ſteht für ihn jelt, daß Admiral 
Scheer in Gegenwart des Konteradmirals v. Levetzow ihm 

am 20. Oktober dem Sinne nach geſaat hat: daß der Hochſee⸗ 

flotte nach Einſtellung des U⸗Bootkrieges die volle Freiheit 

des Handelns zurückgegeben würde. „Aber nie und nimmer, 

verſichert Prinz Max in ſeinem Buth, „kann ich dieſe all⸗ 
gemeine Wendung, die nicht einmal ſehr akzeutuiert geweſen 

ſein kann, als einte genügend erleuchtende Ankündigung be⸗ 

trachten: Die drutſche Flotte wird innerhalb der nächſten 

zehn Tage den Karmt auf Leben und Tod mit der enaliſchen 
Flotte ſuchen. In ledem Falle hätte die Reichsleituns vor 
der endgültigen Befehlsausgabe präziſe Meldung erhbalten 

müſſen. Ich kann die Erklärung nicht gelten laſſen, daß mir 

aus Gründen der Geheimhaltung Zeitpunkt und Ziel der 

Unternehmung verſchwiegen werden mußten. Dem Reichs⸗ 
kanzler burften militäriſche Angelegenheiten von ſo weit⸗ 
tragender politiſcher Bedeutung keine Geheimniſſe bleiben. 
Aber ich bin überzeugt, daß ein Mißtrauen anderer Art 
der lette Beweggrund geweſen iſt. Rückſichten der mili⸗ 

täriſchen Verſchwiegenheit konnten nicht mehr wirkem rain, 

  

  

   

    

 



nachdem Hipper den Vorſtoß aufgegeben hatte: und auch 
dann wurde ich nicht aufgeklärt. Die Marine — 
das iſt beute meine Ueberzeugung — beſorgte, die Reichs⸗ 
leitung würde nicht genügend Verſtändnis und Glauben 
aufbringen, um die gewallige Unternehmung gutzuheißen. 
Richtig iſt, da- ich den Optimismus nicht durchaus geteilt 
haben würde. 

Prinz Max ertlärt dann, daß er dem Grundgedanken des 
Marineunternehmens zugeſtimmt haben würde, weil nach 
ſeiner Auffaſſung ein Sieg der Flotte der Heimat einen ge⸗ 
waltigen Auftrieb zum Durchhalten gegeben hätte und „nach 
cinem deutſchen Flottenſiege Revolution und Kapitulation 
am b. und 11. November nahezu eine ſeeltſche Unmöglichteit 
geworden wären, obgleich wir uns hätten lagen müſſen, dan 
die Engländer durch ihre Niederlage feſter denn je au 
unſeren Todfeind Frankreich geſchmiedet worden wären.“ 
Prinz Max beſaht heute aber auch unbedingt die militäriſch⸗ 
polltiiche Zweckmähigkeit ſelbſt wenn die Flotte eine ruhm⸗ 
reiche Niederlage erlitten hätte, ja wenn es wirklich ihre 
letzte Fahrt, die Todesſahrt, geweſen wäre. Er ſtellt da⸗ 
nach für ſeine Perſon feit: „Das Mißtrauen der Marine 
war nicht gerechtſertigt.“ 

Der damalige Reichskanzler verſichert ſortſahrend aller⸗ 
dings, daß, wenn ihn Admiral Scheer in den Plan eingeweiht 
hätte, er ſeine Pflicht als Kanzler getan und ihn beſchworen 
haben würde, „nicht auf eigene Fauſt nationale Verteidigung 
zu machen, ſondern erſt zu ſchlagen, nachdem wir über die 
Waffenſtillſtandsbedingungen öffentliche Klarheit hatten. 
Denn erſt damit wäre das Vertrauen zu Wilſon als grau⸗ 
ſame Täuſchung vor dem ganzen Volke nachgewieſen wor⸗ 
den.“ Er ſpricht den Admiralen dann weiter das Recht ab, 
die Martne als Verräter und Meuterer zu brandmarken.“ 
Ehe der Feldherr die Entſcheidungsſchlacht ſucht, hat er der 
Zuverläſſigkeit ſeines Inſtrumentes ſicher zu ſein, der Moral 
der Menſchen nicht minder als der materiellen Machtmittel.- 
Der Vorſtoß der Flotte, unter notamen wäahrend der ſchwe⸗ 
benden, mit hundert ſalſchen Hofſnungen begleiteten, Ver⸗ 
bandlungen mußte an dem Gefühl der Mannſchaften 
ſcheitern: Morgen iſt Frieden. Was hat es ſür einen Sinn, 
noch heute zu ſterben? Anders wenn nach dem Eintreifen 
der Bedingungen die Flotte ausgefahren wäre, um eine 

Schmach abzuwenden ...“ K 
Der Sachverſtändige Dr. Herz verlas dann zu der gleichen 

Frage einen Brief des damaligen Vizekanzlers Payer. Er 
teilt darin mit, das ihm von einer Adficht, die Engländer 
um jene Zeit zu einer großen Seeſchlacht heranszufordern, 
überhauuvt erſt durch die Verhandlungen im 
Münchener Dolchſtoßprozeß etwas bekaunnt 
geworden iſt. Dem Kriegskabinett iſt von einer ſolchen Ab⸗ 
ſicht niemals Mitteilung gemacht worden. 

Die beſchlagnahmte Diplomatenpoſt. 
Ein deutſch⸗ruſſiſcher Zwiſchenfall beigelegt. 

Amtlich wird mitgeteilt: In der Angelegenheit der Ver⸗ 
letzung der für die deutſche Botſchaft in Moskau beſtimmten 
Amtspoſt des Generaltonſulats in Tiflis hat die von der 
Sowjetregierung anzeſtellte Unterſuchung ergeben, daß ein 
Agent der trauskaukaſiſchen außerordentlichen Kommiſſion 
aus eigener Initiative und ohne Wiſſen ſeiner Vorgeſesten 
auf dem Bahnyoi in Tiſlis den von den deutſchen Reiſen⸗ 
den aufgegebenen Koffer zurüctbehalten und das darin be⸗ 
findliche amtliche Patet geöffnet und beſchlagnahmt hat. — 
Die Sowjetregierung hat auf Grund des Unterſuchungs⸗ 
ergebniſſes durch einen Vertreter des Außenkommiſſariats 
dem deutſchen Geſchäftsträger ihr Bedauern über den Vor⸗ 
jfall ausgeiprochen und in einer Note von der Euthebung des 
ſchuldigen Agenten von ſeinem Poſten Kenntuis gegeben 
ſowie ſeine Beſtrafung in Ausſicht geſtellt. Der an dem 
Vorfall mitſchuldige Eiienbahnbeamte iſt in Haft genommen 
und wird zur Verantwortung gezogen. — Die deutſche Re⸗ 
gierung ſieht damit — ſobald die in Ausfcht geſtellte Rü 
gabe der Amtspoſt erjolgt iſt — dieſen Vorfall als erledigt 
an. Wegen Reglung des früheren mit der Verhaftung des 
Konſularagenten in Zuſammenhang ſtehenden Vorfjfalls ſind 
die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen. 

   

Ein nationaler Inetrit. 
Mahrann nicht „völliſch“... Schon doaher verdächtig. 

Bisher gehörte der „Jungdeutſche Orden“ zu den verhätjchel⸗ 
ten Lieblingskindern der »natiopnalen Bewegung“. Kachden. 
ledoch burch die „Stahlbelm“⸗Hetze gegen den „Hochmeiſtcr“ 
Mahraun die notwendige Stimmung für ein Hoch und Landes⸗ 
verratsverfahren erzeugt iſt, rücen die Patent. vaterländiſchen⸗ 
von ihm ab. Ernſt Rebentiow fühlt ſich gezwungen, in ſeinem 
„Reichswart“ zu erklären, daß Mahraun niemals Viitglied der 

beutſchvöltiſchen Bewegung war und es auch jetzt nicht iſt, Und 
in Ludendorſf⸗Hitlers „Völliſchen Beobachter“ wird im Tonſall 

eines Sextaner⸗Aufſatzes gegen den „Hochmeiſter“ polemiſierl, 

der eine „ungeheure Ceſahr für das veutſche Volt“ bedeute. 
Eine ſehr erheiternde Geſellſchaſt, dieſe „treudeutſchen“ 

Mannen! Erſt ein Hoſiannal für den „Hochmeiſter“ und ſeine 

Subdas dann das „Kreuzige ihn!“ Ganz wie im alten 
ſudäa 

Die Spannung zwiſchen Nußland und der Schweiz. 
Der ſchweizeriſche Bundesrat hielt am Sonntag eine 

außerordentliche Sitzung ab, um den Vorſchlag der Sowjet⸗ 
regicrung zu prüfen, der Sonnabend durch Bermittlung 
Frankreichs unterbreitet worden war. Der Bundedrat ſand 
oen Vorſchlag Rußlands nicht annehmbar. Ein Gegenvor⸗ 
ſchlag an Rußland iſt nicht gemacht worden. Die Verhand⸗ 
luüngen ſind nicht abgebrochen. 

Generalspenſionen. 

  

  

      

  

      „Mas u 5t es, dah uns die Republik das Tragen unſerer 
Kalferlichen Uniformen erlaubt! Sie paſſen uns ja nicht mehr“! 

Dos Attenlat von Serajewo. 
Enthüllungen eines ſerbiſchen Diplomaten. 

In der neuen von Viklor Margueritte herausgegebenen Zeit⸗ 
ſchriſt „Evolution“, deren erſte Nummer am Montag erſchienen 
iſt, veröſſentlicht der ehemalige ſerbiſche Diplomat Boghitſche⸗ 
witſch interefante Enthüllungen über die Vorgeſchichte des 
Attentates von Serajewo. An Hand dolumentariſchen Mate⸗ 
rials weiſt er nach, daß der Mordanſchlag gegen den öſterrei⸗ 

in Toulonſe abgehaltenen Zujammenkunit ſerbiſcher Nationa⸗ 
liſten vereinbart und in allen Einzelheiten beraten worden war. 

Enldeckung eines Juſtizmordes. 
Nach 14 Jahren. 

Iut Jahre 1912 erregte der Prozeß gegen den ruſſiſchen 
Baron Biſping in der ganzen Welt das größte Auſſehen. 
Der Baron wurde damals wegen Ermorduns ſeines Betters, 
des Fürſten Trutzkvi zu zwanäig Jahren Zwangsarbeit ver⸗ 
urteilt. Mangels ſichlüſſiger Beweiſe wurde Biſping, der 
laut ſeine Unſchuld beteuerte, auf Grund von Indizien ver⸗ 
urteilt. Die Verhandlung ſand in Warſchau ſtatt, da das 
Verbrechen auf polniſchem Boden geichehen war. Die Revo⸗ 
lution brachte Biſping die Freiheit. Er hai ſich jest an die 
polniſchen Behörden mit der Biite gewandt, ein Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren einzulciten. Die polniſche Aegierung 
erhielt auſ diplomatiſchem Weg aus Moskau die Akten des 
Prozelſes, aus denen ſich ergab, daß man anſcheinend at 
politiichen Motiven in Biiping einen Unſchuldigen verurteilt 
hatte. Die neue Verhandlung wird im Februar vor dem 
Warſchauer Gericht ſtattfinden. 

Die Betragensnote im Schulabgangszengnis. Nach 
einer Mitteilung des amilichen Preußiſchen Preßßedienſtes 

mmte der Unterrichtsminiſter in einem Erlaß an die 
vinzialſchulkollegien, daß künſtig auf Abgangsze⸗ iſſen, 

anf denen megen tadelnswerten Verhaltens in d. 
eder wegen Verfehlungen außerhalb der Schule das 
kat im Betragen ſchlechter als „im ganzen gut“ ſein muß, 

  
    

   

     
   

   

   

  

mehr anzugeben find. 

Dle Streinlage in Wörſchau. 

Der Telephonſtreik iſt beendet. Da innerhalb ſechs 

Tagen zwiſchen der Direltion der Telephongeſellſchaft und 

den ſtreikenden Telephboniſtinnen keine Verſtändigung er⸗ 

zielt werden konnte, ernannte die Regierung einen amt⸗ 

lichen Zwangsverwalter in der Perſon des ehemaligen 

Miniſterialrats Urbanowicz zur Entſcheidung der Streit⸗ 

punkte tritt ein interminiſterielles Schiedsgericht zuſammen. 

Darauf nahmen die Telephoniſtinnen um Mitternacht ihren 

Dienſt wieber auj. Die' Straßenbahner haben beſchloſſen, 
im Streik auszuharren. Der „Robotnik“ meldet, da5ß unter 

Führung des Dberſten Monczynſci, eines, Chriſtl. Demo⸗ 

kraten, ein großer Appell der nationalen Schutzwehr ſtatt⸗ 

jand, die in 23 Warſchauer Stadtbezirken ihre „Fühnlein⸗ 

hat. Die techniſche Nothilfe hat ihr Einareifen in den 

Trambahnſtreik angeboten. 

  

Spaltung im Jungdeuiſchen Orden. 

Die Politik des Ordenshochmeiſters des Jungdeuiſchen 

Ordens Mahraun hat in Niederheſſen zu einer Spaltung 

gejührt. 31 aus dem Orden ausgetretene Bruderſchaften 

haben ſich in Kaſel zu einem „Jungadeutſchen Treubund 

zuſammengeſchloſſen. 

Ein Kommuniſt wegen Totſchlags verurteilt. Der 

Prozeß gegen den Kommuniſten Margies., der beſchuldigt 

wurde, zwei Polizeibeamte getötet zu hbaben, iſt am 

Montagabend nach wochenlaugen Verhandlungen endlich 

zu Ende gegangen. Der Staatsauwalt hatte am Sonnabend 

gegen den Angeklagten Todesitrafe beantragt. Das 

verurteilte den Angetlagten wegen Totſchlags und ver⸗ 
ſuchten Totſchlags in zwei Fällen zu einer Zuchthausſtrafe 

von elſ Jahren, ſechs Jahren Ehrverluſt und Stellung 

unter Polizeiauſſicht. 

General Fengs Auslandsreiſe. Nach einer Meldung 
der Agentur „Indo⸗Pacifique“ hat General Feng⸗Ju⸗Siang 

nunmehr ſeine angekündigte Auslandsreiſe, deren nächſtes 

Ziel Moskau iſt, angetreten. 

49 000 Arbeilsloſe in Hamburg. Nach dem Bericht des 

Hamburgiſchen Landesamtes für Arbeitsvermittlung waren 

am letzten Tagc der Berichtszeit vom 15. bis 21. Januar 

bei den Arbeitsnachweiſen im Stadtgebiet Hamburg 37 170 

(3½)0 münnliche und 12026 (11 522) weibliche nicht unter⸗ 
zubringende Arbeitsloſe gemelder 

  

  

Auto⸗   
chiſch⸗ungariſchen Thronfolger bereits im Januar 1914 in einer, 

ů 
Mittel le 

Die „Amcrican 

  

Gegen die engliſche Kautſchulpolitil. 
mobile Aſſoriation“ hat 26 europäiſche Automobilorganiſalionen 

auſgeſordert, ſich einem Proteſt bei der britiſchen Regierung gegen 
das Syſtem der Beſchränlung der Kautſchulausfuhr aus den Kolo⸗ 
nien anzuſchließen. In der Aufforderung heißt es, daß die „Auto⸗ 
modile Aſforiation“ Großbritannien ihre Unterſtützung bereits zu⸗ 
gefagt habe. 

Ein Fabrikationvabtommen in der franzößſchen Auto⸗ 
mobilinbuſtrie? In Pariſer automobiliſtiſchen Krciſen ver⸗ 
lautet, daß eine Konvention zwiſchen den beiden größten 
franzöfiſchen Automobilfirmen Citroen und Renault bevor⸗ 
ſteht. Die Vereinbarung ſoll auf der Grundlage erfolgen, 
baß von beiden Wagenlypen, die ſich am meiſten Konkurrenz 
machen, Renanlt künftig nur die eine, Citroen die andere 
hertlellen wird, und daß der Verkauf gemeinſam eriplat. 

Der Stand der fünf engliſchen Groͤßbanken. In der 
ſocben erfolgten Veröfſentlichung der Bilanz für die Lloyd⸗ 
bank läßt ſich der Status der „big Five“ im ganzen überſehen. 
Stellt man die Bilanzziffern der fünf engliſchen Großbanken 
zuſammen, ſo ergibt ſich für den 31. Dezember 125 folgendes 
Bild: Das eingezahlte Kapital beträgt 61,16 Millionen 
Sfund gegen 60,47 Millionen Pfiund im Vorjahre. Die 
Referven ſtiegen von 8,76 auf 50,45 Millionen Pfund. Die 

  

     

  

  

ü Davjilen zeigen eine leichte Abnahme von 1524.54 auf 
1516,24 Millionen Pfund, desgleichen die Akzepte von 102,50 

      nuf 97,10 Millionen Pfund. Barbeſtände ſanken von 208,98 
auf 198.8 Millionen Pfund, während die übrigen liauiden 

e Zunahme auſweiſen. Der Diskontbeſtand 
Leträgt 19 gegen 207,02 Millionen Pfund im Vorjahre. 
Die Vorſchünße ſtiegen von 748,67 auf 703,24 Millioncn 

   

          

  

  

  
die Begründung bierfür und der Grund des Abganges nicht; 

1 Vorjahre angegeben. 

Piund. Die Inveſtionen ſind außerardennich ſtark, nämlich 
on 271.34 auf 234,0t Millionen Pfund zurückgegangen. Die 

  

gefamten Aktiven zeigen eine leichte Senkung gegenüber 
dem Voriahre von 1741,61 auf 1730.89 Millionen Pfund. Die 

Bilanz der Llondbank, auf die im Rahmen einer ausführ⸗ 
;ꝛichen Beſprechung der Londoner Großbankenbilanz noch 
eingegangen werden wird, entſpricht in ihrer Entwicklung 
denen der anderen Inſtitute. Die Ausleihungen der Llond⸗ 
bank werden mit 183,33 gegen 164,71 Millionen Pfund im    

  

      
in & M in Ner Rülpess Min T. Wegner in der Bolksbühne. 

Es bedeutete ein tiefes für lange unverwiſchbares E 
lebnis, den Dichter Armin T. Wegner geitern ar 
in der Petriſchulc aus ſeinen Werken ſprechen zu bören. 
ſtand in rciner und ingendlicher Männlichkeit ein Berui 
vor uns, bier ſang ſich eine Seele frei, dic um die großt vicl⸗ 
fältige Herrlichkeit der Erde und um die finnlas einender 
serfleiſchende Grauſamkeit der Meuſchen gleichermaßen weiß. 
Irunkener, hbyumniicher Verklärer und nnerbittlich harter An⸗ 
kläger zugleich, deßen Straße zu tauſend Zielen führt, den 
keine erwanderte Station zu Stilltſand nd Endgültiakeit ver⸗ 
lockt, ſondern der unermüblich vporwärts drängt, die Volien⸗ 
Dung erſt im Tode anerkenaend. Seben und Schaffen rinnen 
bei Begner in einen breiten ſchwellenden Strom zuſammen. 
Und auf ſeltene Art eins — jo ergibt ſich die Grſalt eines 
QSuyrikers von swingendſter Intenfität und indinidnenhen 
Formungstaleni. 

     

    

Wie kaum ein zweiter in Deutſchland ſirnieits des 
Dökans tat es Balt BShitman) hat Seaner den untergrß 
digen Sinn der mobernen Großfadt zu erf 
und in grandivs ausladenden Rhvibmen, in grellen Viſiv 
und dumpf laitenden Bildern dichterlich zu bannen vermer- 
Juf dieſem meduſenbaiten -Antlik der Städte- zeigte — 
Degner geſtern drei der har ſchtten Furcken: „c. 
Sarenhans, vor deffen aufgendpelten ꝛ1bién Dingen 

  

    

  

Bilder, deren elementarer Prägung, deren Drs⸗ 
Slang ‚ch niemand entzisben fahn. 
„Ter Srieg Sarf den Dichter in den fernen Oſten., in die 

TArkei, uunh Meiopolemien, an den Enbbrei und dort Icrnte er 
Des Gremen vor ber Beſlieltiäs der Renſchen — er wurde Seuge 
der entjetzlichen. Don Sarbartichem Fumatismus ſonderglrichen 
Diltierten Armeniermeteleien. Erx Swahrte — dhf dem Segrt 
nech Bagbad — mit jcknerzverhörter Serle Die AnSrreibrmng 
der WMeuectheit“ und laut biucd aus ihm ein Schrei der irräirn 

Der vortt⸗ Aund versgewordene Kachgail Sieier 

  

Erlebnis 2 iSSEE= 2 2 X 

Sutter (aus benm „Deg Pdue Heinürhr-), woria der Dichter 

mieſfe im Orient Abrrchung Ei Sich jelbi Balt und cugE 
utter Settes sc des Selernis abringen s⸗ & EEE DES SEEASSEE S- 

    

   

  

„Mea culpa, mea culpa, mea maxima culpa — durch meine 
Schuid, durch meine Schuld, durch nieine ichwerſte Schuld! 
Denn er war, rujt ihm Leuria aus der Söhe zürnend entgegen, 
cin Knecht der Stummheit!“, ein Verbrecher des Schweigens!“, 
ein „Dieb der Wahrhaftigfeit!“— und wir alle waren es mit 
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Scrit- vis zum Eebrliensren Sat⸗ 
der Stunde ale« Kerbeccn der 

  

   
   

   

    

      

  

   

  
                

    
    

   

              

    

                  

             
Serkrecken ů 

      

Meine Seele hat in Blut gebadet; 
Ob in Elend und in Nacht gebunden. 
Aus der Welle ſteigt ſie unbeſchadet. 
Stürze auf mich das geborſtne Haus: 
Kannſt du dieſes Herz nicht unterwerfen. 
Löſche mich von dieſer Erde aus!“ 

Der Dichter war ſeinen Werken ein ausgeseichncter 
Interpret, temperamentvoll und hingegeben ſchien er oft vor 
uns das Gegebene im Moment neu zu ſchafken. Seine Dar⸗ 
bietung hatte den vollen Reiz der Urſprünglichkeit, der Ein⸗ 
maligkeit, eines zwangsläufigen Ausbruches. 

Das zablreiche Publikum fühlte bald, daß es einem wahr⸗ 
haften und phraſenloſen Dichter von ungewöhnlicher Be⸗ 
gnadung gegenüberſaß, und ließ ſich willig und dankbar in 
deffen verssrrcre M--b--ſ—— K. R. 

  

Ehrung eines ſoziait. c-. .... Ter belgiſche Konjul in 
iga häat dem ſiellvertretenden lettländiſchen Außenminiſter die 
üſignien des Leopold⸗Ordens zur Uebergabe an den ertrankten 

joziglißiichen Dichter Kainis ausgehändigt. 

ſſion. Die Mißſtände in der Verwaltung 

   
Klein verliert die 

der Berliner Komniſchen Oper hatten das Berliner Polizeipräßi⸗ 
dium vor einigen Tagen veranlaßt, den Direktor Klein zur Nieder⸗ 
legung ſeiner Konzeſſion aufzufordern. Nach Ablauf der Er⸗ 

klärun ſt hat James Klein nunmehr das Eriuchen abgelehnt. 
Darauihin hat das Polizeipräſidium beim Bezirksausjchuß Berlin 
das Verfahren auf Entstehung der Konzeſſion gegen Klein einge⸗ 
leitet. Angeiichts von Kleins unlauteren Geſchäftsmetboden in 
anzunehmen, daß dieſem Antrage ſiattgegenen wird. 

Gemeinſame Direktion Reinhardt⸗Maffaru⸗Pallcuberg. 
ie dem „Börſen⸗Kurier“ von der Direktion des Deutiſchen 

Theaters mitgeteilt wird, bat ſich Herr Profeſſor Mar Kein⸗ 
bator mit Frau Fritzi Mafarn und Herrn Max Pallenberg 
zu gemeinfamem Wirken verei das am 1. September 
d, J. unzer der Leitung vot W DReinbardt in der 

U Legianen i92. 

Schrateriger Hinauswurf. Bernard Shaw bat einmal einen 
lißen bei ſich zu uch. Der plappert ſtundenlang von be⸗ 

dem Gaſtgeber die unmöglich⸗ 
3 Vergißt aber abjolut das 

Es wird eins Es wird 
auf die Nerren zu gehen. 

cheit, ſich des läſtigen Be⸗ 
5 zu entledigen. Allein: N oblig- Um drei 
r begrant ſich der Journaliſt ſeelenruhig eine Pfeife zu fropfen 

Ejant Seas: „QDie, Si üf der Straße?- 

    

         
    

  

  

  

    

  

   

Sie rauthen auch ar „Sie, Sie ranchen auch 

Schwurgericht verneinte aber die Frage nach Mord und. 

E



  

  
fabrel leit zirks einem Fabr 

Xr. 27 — 17. Jahrgang 
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    Bamunger Nacfür Afem 

Der Senat verhandelt über die Wirtſchaftskriſe. 
Eine Senatskommiſſiion unter dem Vorſfitz des Präſiden⸗ 

ten Sahm hat geſtern mit Vertretern des Landbundes 
über verſchiedene Maßnahmen zur Behebung der Notlage 
der Landwirtſchaft beraten. Jusbeſondere wurden die Fra⸗ 
gen der Steuerſtundnug, der Bekämpfung der Arbeitsloſi, 
keit, der Erwerbsloſenfürſorge und der ſozialen Laſten ein⸗ 

gehend erörtert. 

Die Tatiache, daß der Senat verſucht, wie mit dem Land⸗ 
bund, lo mit allen anderen wirtſchaftlichen Organiſativuen, 
wie Produzenten, Arbeitnehmer uſw., die wirlſchaftlichen 
Schwierigteiten in gemeinſamer Arbeit zur Milderung zu 
bringen, geiat wohl am beſten, wie unſinnig und unhaltbar die 

Demonſtrationsattacken der Handelskammer ſind. 

   

Klippen auf dem Zollamt. 
Lehrreiche Erfahrungen eines Danziger Kanfmanns. 

Die Danziger Geſchäftsleute müſſen eigentlich zwei Zoll⸗ 
geſetze kennen: die deurſchen, nach denen ſie ſtrafrechtlich verſolgt 
werden und für ihre prattiſche Arveit die polniſchen Tarije und 
Beſtimmungen, die auch in Danzig gelien. Die Geſetzeskenntnis 
auf vieſem Geviet iſt aver recht mangelhaft. Die Folge ſind recht 
fühlbare Zouyinterziehungsſtraſen. So hatte ſich ein Danziger 
Kaufmann wegen Bouhinterziehung zu verantworten. Der An⸗ 
gellagte war der Zouvevoumächtigte einer angeſehenen Firma 
und hatte Bezugpapier zu verzouen. Nach dem Zoutarii wird 
nun ein Uunterſchied gemacht zwiſchen Vezugpapier, das in der 
Piaſſe, gefärbt iſt und ſolchem, das obenauf durch Farbe gebtümt 
Iſt. Nun meldeic der Angeklagte zur Verzouung eine unrichtige 
Tariſpeſitien an. Veim Zouamt werden Slichproben gemacht, 
ndem durch di: RNcviivren Kiſten geöiſnet unp geprüſt werden⸗ 
Bet vieſer Prüſung ergab ſich nun, daß der Äungellagte eine 
falſche Tarifnummer angemeldet haite, was er auch ſolort er⸗ 
kannte und als Irrtum zugab. Der angemeldete Zouſatz betrug 
100 und der richtige 300 Sioty. Der Angeklagte gibt an, daß hier 
keine Abſicht der Zolhinterziehung vorlag, ſondern nur ein 
Irrium. Er muß dies aver veweilen. Das Schölſengericht hielt 
den Beweis für erbracht und ſprach ihn frei. 

Die Staatsanwaltſchaft legte Berufung ein und die Sache 
kam nochmals vor der Berufungsſtrafrtammer zur Ver⸗ 
handlung. Dabei machte eine von der Firma entlaſſene 
Verkäuferin Ausſagen, die das Verſehen des Angetlagten 
als Abſicht erſcheinen laſſen wollten. 

Der Vertreter der Zollverwaltung gab aufklärende 
Darlegungen: Der Zoupflichtige iſt nicht verpflichtet, 
lelber die Tarifnummer anzugeben. Er muß aber die Ware 
jo genau beſchreiben, daß der Zolbeamte danach ſicher die 
Tarifnummer finden kann. Der Verzoller kann ſich dabei 

auf die ausländiſche Rechnung ſtützen und er kann auch den 
Niederlageſchein auf dem Zottamt einſeyen. Die Ware ſelbſt 
ſteht ihm für dieſen Zweck nicht zur Berfügung. Wenn ihm 

die Sache nicht ſicher ſcheint, ſo kann er auch auf die Augabe 

verzichten und die Verzollung dem Zollamt überlaſſen, hat 

dann aber einen Zuſchlag von 10 Prozent zu dem Zoll zu 
bezahlen. · 

Das Berufungsgericht kam zur Verurteilung des Ange⸗ 
klagten. Der Nachweis des Irrtums ſei mißlungen. Die 

Strafe lautete auf 384 Gulden wegen Zollhinterziehung, 306 

Gulden Werterſatz und Einziehung des beſchlagnahmten 
Papiers. Die Firma wurde von der Haftbarkeit freige⸗ 

jprochen. 

Der Da⸗Bü⸗Ba in der Meffehalle. 
Eine Veranſtaltung großen Stils. 

Der Danziger Bühnenball, der am kommenden Sonn⸗ 

abend von den Bühnenmitgliedern des hieſigen Stadttheaters 

in der Meſſehalle „Technik“ veranſtaltet wird, ſoll den Beweis 

dafür erbringen, daß dieſe Rieſenhalle auch für Veranſtal⸗ 

tungen geeignet iſt, die intimeren Charakter tragen. Geſtern 

iſt „ereits mit einer völligen Umwandlung der Innenräume 

der Halle begonnen. Eine Anzahl Maler ſind dabei, der Halle 

durch farbenfreudige Dekorationen denjenigen „Anitrich“ zu 

geben, der notwendig iſt, um eine nach Tauſenden zählende 

ianeg ellſchaßt ſtundeulang vergnüglich beiſammenſein zu 

aſſen. 
Als eine beſondere Neuerung der Halle muß hervor⸗ 

gehoben werden, daß ein 200 Quadratmetergroßes 

Tanzparkett extra für den Bühnenball und nachfol⸗ 

genden karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen in die Mitte der 

Halle eingebaut wird. Eine 50 Meter lange Rodelbahn 

konnte bisher in keinem anderen Saale Danzigs vorgeführt 

werden Die Beſucher des Da⸗Bü⸗Ba werden Gelegenheit 

haben, die Rodelbahn von St. Moritz ausgiebig zu benunen. 

Eine weitere Attraktion des Da⸗Bü⸗Ba werden die Zeppeli 
jahrten nach dem Nordvol vilden. Die Reiſeluſtigen be⸗ 

iteigen in der Nähe des groen Podiums die Gondel des 

Luftſchiffes und kreuzen mit ihrem Rieſenballon; mehrere 

Mens⸗ hoch über den Köpfen der hoffentlich recht großen 

Menge. 
Das künſtleriſche Programm der Veranſtaltung 

iſt außerordentlich umfangreich, denn nicht nur ſämtliche Mit⸗ 

glieder der Oper, ſondern auch des Schauſpiels, das ge⸗ 

ſamte Orcheſter und das Ballett ſteben im Dienſte der Sache. 

Operndirektor Kun wird die einleitenden Orcheſtervorträge 

dirigieren, die Herren Breſſer und Korell, ſowie andere 

Solokräfte der Oper werden mit den. beſten Proben aus den 

bekannteſten Opern aufwarten. Das Schauſpielperſonal 

wird ſpeziell in den beiden Kabaretts, die beſonders einge⸗ 

richtet werden, und unter Leitung von Heinz Brede ſtehen, 
ihre Vortragskunſt zeigen. Ein Mitternachtsballett wird 

auf der neuen Parkettanziläche vorgeführt. 
Die Feſtleitung bat den Wunſch, an dieſem Abend mit den 

meiteſten Kreiſen der Danziger Bevölkerung vergnügliche 

Stunden zu verleben und hat daher den Eintrittspreis au 

2 Gulden feſtgeſetzt. Der Ertrag des Feſtes kommt der 

Danziger Altershilfe und den Wohltätigkeitskaſſen der Ge⸗ 

noffenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger zugute. Der Vor⸗ 

verkauf der Eintrittskarten iſt von der Firma Kraatz über⸗ 

nommen worden. Da dieſe Firma in Danzig und in den 

Vororten zehn verichtedene Filialen hat, iſt es allen Be⸗ 

ſüuchern beſonders leicht gemacht. ſich die Eintrittskarten im 

voraus zu ſichern. 

  

   

  

Den Betrieb wieder eröffnet hat nach längerer Still⸗ 
legung die Danziger Zündholzfabrik „Meteor“ 
A.⸗G., die ihre Produkte unter den Namen „Krantor“ und 
„Meteor“ in den Verkehr bringt. Im Intereſſe der Ver⸗ 
minderung der Arbeitsloſigkeit iſt dieſe Wiederinbetrieb⸗ 
ſegung zu begrüßen, zumal die Schellmühler Zündhols⸗ 

ibren Betrieb ſttillaelegt bat⸗ 

Es wäre wünſchenswert, baß die heimiſche Induſtrie die 
erſapdot. e Unterſtützung durch das kaufende Publikum 
erſährt 

Die Zurücheroberung von Pelonken. 
neber die Verhältniſſe in dem Altersheim Pelonken 

murden ſortgeſetzt Klagen, laut, die in früheren Jahren un⸗ 
gehört verhallten. Erſt als die Sozialdemokratic ihren Ein⸗ 
zug in das Rote Haus an der Langgaſſe hielt und ſich 
der Armen und Uunterdrückten annahm, wuüroͤen Maßnahmen 
getroffen, hier erträgliche Verhältniſſe zu ſchaffen. Vor 
allem verlangte die Linke, daß 

die ſtädtiſchen Körverſchaften anf dic Verwaltung der 
Anſtalt einen Einfluß ausüben, 

zumal die Stadt den Hauptteil der finanziellen Aufwen⸗ 
dungen tragen mußte. Davon wollte jedoch das Kuratorium 
von Pelonken nichts wiſſen, ſondern ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß dtie Anſtalt eine Stiftung ſei, die der 
Kontrolle der ſtädtiſchen Verwaltung nicht unterliege. In⸗ 
folge dieſer gegenſätzlichen Auſchauungen kam es zu unliev⸗ 
ſamen Auftritten und heftigen Auseinanderſetzungen im 
Stadtparlament. Die Leitung der Anſtalt beharrte ijedoch 
auf ihrem Standpunkt, daß ſie eine Stiftung verwalte, auf 
die die ſtädtiſchen Körperichaflen keinen Einfluß bätten, 

Damit gab ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion im Roten, 
Hauſe ſelbſtverſtändlich nicht zufrieden, ſondern drängte auf 

Klarſtellung der rechtlichen Verhältniſſe. 

Staatsarchivrat Dr. Recke hat nun über die Entſtehung 
des Altersheims Prelonken eingehende Nachforſchungen an⸗ 

geſtellt, deren Ergebnis in einem umjanareichen Gn 

achten niedergelegt iſt. Dr. Recke erbringt darin den Nach⸗ 
weis, daß 

das Alltersheim Pelonken eine öffentliche, der Stadt 
Danzig eigentümlich gehörende Anſtalt iſt. 

  

Das Heim iſt nach ben Uuterſuchungen Dr. Reckes aus 
zwei Armenanſtalten entſtanden, dem im Jahre 1788 er⸗ 

richteten Armeninſtitut“, ſpäter „Armeniuſtitut 

neben dem Spendhaus“ geuaunt, und der während 

der Freiſtaatgeit (1807—14) eutſtandenen „Armen⸗ und 

Arbe uſtalt“. Dieſe letztere beſtand nur 15 Jahre und 

wurde im Jahre 1828 mit dem alten Armeninſtitut ver⸗ 
einigt. Für die Frage der Entſtehung des Altersheims 
Pelonken iſt die Geſchichte des „Armeninſtituts entſcheidend. 

Es beſtand im Fahre 1821 das im Jahre 1788 ge⸗ 

gründete Armeninſtitut und die Armen⸗ und Ar⸗ 
beitsanſtalt in den Räumen des Zuchthauſes auf dem 

Schüſſeldamm. Das Armeninſtitut war gegenüber der 

Armen⸗ und Arbeitsanſtalt nur ſchwach belegt. Seine Ver⸗ 

mögensverhältuiſſe waren weſentlich beſſer. Im Jahre 1822 

beſaß das Armeninſtitut rund 35000 Taler Vermögen. 

Wührend das Armeninſtitut mit Ueberſchuß arbeitete, war 
die Armen⸗ und Arbeitsanſtalt ausſchließlich auf bedeutende 

ſtädtiſche Zuſchüſſe angewieſen, denn die franzöſiſchen Be⸗ 

hörden hakten veriigt, daß die Stadtverwaltung für jeden 

Verpflegten einen beſtimmten Betrag an die Anſtalt zu 

zahlen hatte. 

1823 wurden dann beide Anſtalten vereinigt. 

Alliührlich ſollten die nach Auſſtellung des Etats ſich als 

notwendig ergebenden Zuſchüſſe der Stadt durch die Siast⸗ 

verordneten geuehmigt werden. Das Gebände auſ dem 

Schüſſeldamm wurde im Jahre 1827 von der Stadtverord⸗ 

netenverſammlung an den preußiſchen Staat verkauft, 1830 

beſtand der Plan, die Armenauſtalt in das Kloſter Oliva zu 

verlegen, doch wurden die Räume als ungeeignet angeſehen. 

Darauf kaufte man den ſogenannten 2. Hof in Pelonken. 

1832 erklärte ſich die Stadtverordnetenverſammlung offiziell 

damit einverſtanden. 

Der Magiſtrat von Danzig trat als Käufer des 
Grundſtücks au, 

und das Gelände wurde auch der Stadt Danzig übereignet. 

Die Reparaturen wurden ebenfalls für ſtädtiſche Rechnung 

ausgeführt. Irgendwelche Stiftungasvermögen der 

vereinigten Armenanſtalten iſt bei Deckung dieier Beträge 

in keiner Weiſe in Anſpruch genommen worden. Sogar die 

Einrichtungsgegenſtände ſind auf ſtädtiſche Koſten beſchafft 

worden. Einwandfrei ſteht feſt, daß die Koͤſten für den E— 

werb und für die Einrichtung der Arbeits⸗ und Armet 

anſtalt Pelonken ausſchließlich von der Stadt Danzig ge⸗ 

tragen worden ſind. 1863 wurde der erſte Schritt von der 

Stadtverwaltung unternommen. 

Einfluß auf die Verwaltung der Anſtalt 

zu gewinnen. Die Stadtverordnetenverſammlung wählte einen 

Erſatzvorſteher, worauf die übrigen Vorſteher gegen das Vor⸗ 

gehen des Magiſtrats proteſtierten. Es wurde daraufhin eine 

gemiſchte Kommiſſion ernannt, welche die Rechtslage der 

Armen⸗ und Arbeitsanſtalt Pii Sid prüfen ſollte. Dieſe gab 

ihr Gutachten dahin ab, daß die Stadtverordnetenverſammlung 

berechtigt ſei, den neuen Vorſteher zu wählen. Die übrigen 

Vorſteher ſollten nur ein Vorſchlagsrecht haben. Dieſer 

Zuſtand dauerte bis zu dem Jahre 1879. 

Eine Schiebung. 

In dieſem Jahre wurde von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 

lung Eduard Rodenacker als Erſatzvorſteher für Pe⸗ 

lonlen gewählt. Bei der Beſtellung Rodenackers wurde eben⸗ 

falls das alte Formular verwendet, aber jetzt waren die Worte 

„auf erfolgte Präſentation“ nicht, wie bisher, geſtrichen, ſon⸗ 

dern noch ergänzt durch vie Worte „der Vorſteher der Armen⸗ 

und Arbeitsanſtalt zu Pelonken“. Damit war der frühere Zu⸗ 

ſtand ſtillſchweigend wiederhergeſtellt. Ein Beſchluß der Stadt⸗ 

verordnetenverſammlung, der den Beſchluß ihrer Vorgänger 

vom 8. März 1864 für aufgehoben erklärte, ift nicht ermittelt 

worden. Die Stadtverordneten haben auch nicht mehr den 

Verſuch gemacht, ihre Rechte auszuliben. 

Erſt als die Sozialdemokratie in das Stadtparlament ein⸗ 

zog, und Einfluß auf das Altersheim Pelonken ſorderte, wur⸗ 

den die Alten wieder ausgegraben mit dem Ergebnis, daß ein⸗ 

wandfrei feſtgeſtellt iſt, daß die Armenanſtalt Pelonken Eigen⸗ 

tum der Stadt Danzig iſt, was bisher von der Vorſteherſchaft 

dieſer Anſtalt beſtritten wurde. 

In Kraft geſetzt. Die auf Grund ron Verhandlungen für den 

Danziger Getreidehandel bewilligte Erleichterung im Ausfuhrzoll 

für Weizen dergeſtalt, daß die zur Ausſuhr ins Ausland bis ein⸗ 

ſchließlich dem 25. Jannar d. J. verladenen Waggons, die bis zum 

20. Februar d. J. ausgeführt ſind, davon befreit ſind, iſt jetzt im 

„Dziennik Uſtam“ Nr. 8 veröffentlicht. Damit iſt dieſe Verordnung, 

die, wie bereits bemerkt, als ein neue⸗ Zeichen der Danzig⸗polni⸗ 

ſchen Wirtſchaftsverſtändigung wirken kenn, in Kraft getreten. 

Der Fernſprecher im Staditheater. Die Poſt⸗ und Tele⸗ 

graphenverwaltung hat den im Vorraum des Stadtih aters 

früher vorhandenen Münzfernſprecher zu einem Neben⸗ 

anſchluß der Stadttheaterkaſſe ausgebaut. Der Haupt⸗ 

anſchluß der Stadtthegterkaſſe hat die Nummer 2929. Damit ſoll 

dem Bedürfnis des Publikums nach einer beſſeren Feraſprech⸗ 
Derns öeli. ze Sis, ten Aung setragen wer 

    

   

  

  

  

    
  

  

  

  

  

  

   

   

  

Geführliche Schiffsladung. 
Die Mannſchait verweigert den Dienſt! 

Menterei, wer empfindet bei dieſem Wort nicht ſofort 

plaſtiſch den Kampf einer eutmenſchten Schiffsbewegung 

gegen ihren edlen Kapitän. Musketen und Enterbeile blitzen 

in der Luft, der gute Kapitän wird an den Maſt genagelt, 
evtl. vorhandene Frauen werden geſchändet und die beute⸗ 

gierigen Angen der wüſten Geſellen ſuthen neue Opfer. 
Aber der rächende liebe Gott ... uſw. 

Welchem guten Bürger rinnt aber nicht ein Schauer des 
Entſetzens bei dem Wort Giſche Sbrache batuntr eAeine 

über den Rücken? Die deutſche Sprache hat nur ein ein⸗ 

Hic es Wort, das eine Steigerung bedeutet: Majeſtätsbelet⸗ 

digung! — 
Mörder, Sittlichkeitsvervrecher, Straßenräuber — nun 

ja, ſchlimm, daß es ſolche Menſchen gibt, aber da iſt halt 

nichts zu machen. Aver daß es trotz guter Kinderſtube und 

Schno Gehorſamsverweigerung aibt, daran iſt 

nur die Auſhebung der „allgemeinen Militärpflicht“ ſchuld. 

(Es waren ja manchmal ſchwere Stunden, aber ſchön war's 

doch ...! denken Knechtsſeelen. 
Drei Meuterer der Gehorſamsverw e⸗ 

rung läwei Delikte!?) angeklagt, ſtehen vor dem Schöſjen⸗ 

gericht. Iſt es nicht geradezu lächerlich üverbaupt noch zu 

verhandeln? Gehören die drei Geſellen nicht ganz einfach 

an die Wand geſtellt ... 

Der Tatbeſtand iſt kurz folgender: Der Dampfer 

„Caſtrop“, beladen mit 700 Fäſſern Benzin war nat 

Meinung der Beſatzung nicht „Senkbar“. Die Mannſchaft, 

zum Teil alte erfahrene Seeleute, weigerte 

ſich geſchloſſen, die Reiſe auzutreten. Ein vereidigter 

Schiffsbeſichtiger erklärte: Schiff in Ordnung. (Es iſt Vor 

ſchrift, daß ein Schiff mit ſolch einer gefährlichen Lahung 

ſofort in See gehen muß, wenn die Ladung au Bord iſt!! 

Während der Ladezeit durfte im Schiff kein Feuer angefacht 

werden, nicht einmal in den Mannſchaftsräumen; es hieß 

alſo in den kalten Kabinen hauſen. Auf See gilt dieſe Vor 

ſchrift natürlich nicht. Jit das Leben der Scelenté elwa 

weniger wert, als das auderer Sterblicher? Sie weigexten 

ſich deshalb mit dem geft hrlichen Schiff in See zu gehen. 

Meuterei, der Schreckensruf, kaum faßbar, rief tele⸗ 

phoniſch die in Dangig gebenden Seeſahrtskoryphäen an 

Vord. Die Manuſchaft, cinzeln im Kapitäusſalon vorgenvm⸗ 

men, „nahm Vernunnft on“ bis auf die drei Angeklagten. 

Seit dem 13. Jauuar ſitzen ſie in Unterſuchungshaſt. In⸗ 

tereffant aus der Verhandlung einige Momente: 

Dem Richter ſind ſeemänniſche Dinge offenbar Hekuba, 

der Schiffsjargon machte ihn nervös. Ein Schöſfe erſucht den 

Amtsanwalt an die Augellagten eine Frage zu richten. An 

ſich ſchon eine Sellenheit, daß ein Schüſſe von ſeinem Mechte, 

Fragen zu ſte Gebrauch macht, wird er von dem Richter 

angefahren, g igſt durch ihn, den Richter, Fragen ſtellen 

zu laſſen. Das iſt richtig und muß ſo ſein! Der Richter 

fragt alio die Angeklagten, was der Schöffe wiſſen will, der 

eine Matroſe will ankworten, ehe drei Worte ſeinem Meu⸗ 

terermund entanillen, fährt ihm die nervöſe Redeweudung 

des Richters entgegen: „Seien Sie jetzt ſtill zum Donner⸗ 

wetter, das geht doch nicht!“ 

Beweisaufnahme geſchloſſen, die Angeklagten haben im 

Gefühl ihrer Machtloſigleit ſo aut wie gar nicht geſprochen. 

Drei Belaſtur engen, Kommandenr, Kapitän und ſo, haben 

K Angellagten haben das letzte Wort, wiſſen 

was das heißk: Veweisaufnahme geſchloſſen! Ein Ma⸗ 

troſe bittet die Zeugen doch zu fragen, ob deun an Vord 

genug Plauken waren, einen Steg über die Fäſſer zu bauen—. 

Vielleicht bekommt er Antwort, wenn die zwei Monate Ge⸗ 

fängnis, zu denen jeder der Angeklagten verurteilt wurde, 

verbüßt ſind. — 

Nach ſechs Wochen, denn zwei Wochen Unterſuchungshaft 

wurden angerechnet, laufen drei Seeleute in Danzig zu den 

Heuermännern vergeben „Wögen Kehorſamsverweikerung 

vorbeßtrafe ...2 — Da ht nich Hein!“ Ricardo. 

  

    

   

      

   

  

    

    

  

    

   

      

        

  

O, mordet nicht den heil gen Schlaf! 

Die geplagten Nerven des Großſtädters müſſen ſchon am 

Tagc eine Menge höchſt überflüſſiger Geräuſche über ſich ergehen 

laſſen und ſollten wenigitens in der Zeit von 10 Uhr abends bis 

6 Uhr morgens etwas ſchonender behandelt werden, als es heute 

der Fall iſt. Gerade in der Nachtzeit hallen die Straßen von 

einem nervenzerrüttenden und teilweiſe ganz unmotivierten 

Hupen der Autos wider. Man kann die Beobachtung machen, 

daß die Autoführer nicht etwa, wie es ihre Pflicht iſt, bei 

Straßenübergängen, Toren, Brücken uſw. das Tempo etwas 

verlangſamen, und Obacht geben. Sie helfen ſich vielmehr da⸗ 

durch, daß ſie ſich nur ihrer mehr oder minder aufpringlichen 

Hupen bedienen. — ů — 

Eine Autohupe kaun natürlich keine Schalmeientöne von ſich 

geben, ſondern muß auch auf Chauſſeen uſw. bei Gegenwind 

genügend hörbar ſein. Dies darf aber nicht dazu ausarten, daß 

bei Fahrten in der Stadt derartige Hupen mit Membranen aus⸗ 

gerüſtet ſind, deren Inbetriebſetzung einfach unter die Rubrik 

„ruheſtörender Lärm“ fällt. — 

Jeder, der über unſere leider ſo eng geſteckten Grenzpfählc 

hinausgetommen iſt, weiß, daß nirgends anders eine derartige 

Beläſtigung der Ohren der Mitmenſchen erſorderlich ſcheint und 

üblich iſt. Der Herr Polizei⸗Präſident würde ſich ein Verdienſt 

erwerben, wenn er dieſe Art Straßenlärm, beſonders zur Nacht⸗ 

zeit in das unbedingt erforderliche Maß zurückdrängen würde. 

  

100 Prozent Meiſterzuſchlag. 
Der Präſident der Handwerkstammer hat die Witglieder⸗ des 

Handwerkes aufgefordert, auf die Not der Zeit Rückicht u nehmen 

und ſich mit den Forderungen auf. den Imperativ des ages ein⸗ 

zuſtellen. Nimmt man. aber eine Rechnung eines Tiſchlers, eines 

Klempners, Töpfers, Inſtallateurs oder Bauhandwerlerz uſw. in 

die Hand, dann fällt dem ſparſamen Hausvater bei der Nach⸗ 

prüfung auf, daß der Handwerker bei der Aufſtellung der Rechnung 

auf den ortsüblichen Tagelohn des Geſellen ſage und ſchreibe 

100 Prozent aufſchlägt⸗ Uunterzieht man dieſe Berechnungsart einer 

Kritik, dann wird von ſeiten der Handwerker einem entgegen⸗ 

gehalten, daß er zu⸗ dieſem Auſſchlage zur Deckung ſeiner Regie⸗ 

unkoſten berechtigt iſt, und zwar einer wie der andere. Es beſteht 

hier alſo von ſeiten des Handwerks eine vereinbarte Uebertenerung, 

ü gegen die unbedingt Front gemacht werden muß, und die ſicher 

auch zum Teil mit daran Schuld iſt, daß Aufträge zurückgehalten 

werden und ſo die Arbeitsboſigkeit vergrößert wird. 

  

Danziger Standesamt vom 2. Febrnar 1926. 

Todesfälle: Schmiedegeſelle Auguſt Brunke ad J. 

2 M. — Witwe Florentine Mach, geb. Müller, 73 J. 8 M. — 

Sohn des Kanzlejafüſtenten Mar Holz 11 J. 1 M. — Tochter 

des Arbeiters Wladislaus Dobrowolfki 3 J. 9 M. — Stütze 

Helene Bartz 19 J. 0 M. —. Sohn des verſtorbenen Stell⸗ 

machergeſellen Albert Schwilſki 22 Std. — Maſchinenmeiſter 

Eduard Claaßen 51 J. 5 M. — Werkzeugmacher Mar Tovxp 

64 J. 6 M. — Unebelich — 1 Tochter.  



  

    
Verſſhollene Seelente. 

Am 28. Aitguſt 1925 hat der Hamburger Tankdampfer „Oſter⸗ 
moor I“ den Hafen von Swinemünde verlaſſen, um nach 
Riga zu fahren. Wie durch die Seeamtsverhandlung am 
2. November 1925 feſtgeſtellt wurde, ſoll der Dampfer am 
31, Auguſt 1925 abends 8 Uhr dreizehn Seemeilen von Swine⸗ 
münde bei ver Oderbank geſunken ſein. Bei der Hebung des 
Dampfers hat“es ſich herausgeſtellt, daß das Rettungsboot ſehlt, 
auch wurden keine Leichen im Innern des Dampfers gefunden. 
Von der aus ſieben Mann beſtehenden Beſatzung ſehlt bisher 
jede Spur, wogegen der Kapitän am 6. Ottober 1925 auf ber 
Inſel Bornholm angetrieben und dortſelbſt beerdigt worden iſt. 
Trotz aller Nachſorſchungen ver Angehörigen bei den Strand⸗ 
ämtern ver Oſtſeekſſte, dem ſchwediſchen Konſulat, ebenſo dem 
deutſchen Konſulat in Danzig und Abwerfen von Flugblättern 
durch Flugzeuge an der Oſtſeeküſte iſt bisher nichts geſunden 
worden, was auf den Top der übrigen Beſatzung ſchließen läßt. 
Da ebenfalls nach Angabe der Reederei in Hamburg im Schiffs⸗ 
innern leine weiteren Kleidungsſtücke uſw. gefunden wurden, 
kann angenommen werden, daß dieſe irgendwo curgetrieben 
worden ſind. 

Die Angehörigen der verſchollenen Beſatzung richten an alle 
Mitmenſchen der Waſſerkante die dringende Vitte, falls irgendwo 
unbelannte Leichen oder Kleidungsfiäücke uſw. angetrieben ſein 
ſollten, dieſes bekannt geben zu wollen, damit vielleicht über das 
aune0l der Verſchollenen etwas in Erſahrung gebracht werden 
unn. 

Vier Todesurteile. 
In dem Mordprozeß gegen die vier polniſchen Schnitter hat 

das Stargarder Schwurgericht am Sonnabendabend folgendes 
Urteil gefällt: Die drei polniſchen Schnitter Spieck, Grondys 
und Kuczyrock werden im Falle Virchow wegen Mordes und 
verſuchten ſchweren Raubmordes zum Tode und dauernder Aber⸗ 
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Im Falle Kogge 
werden Spieck, Grondys gleichſfalls und der vierte Schnifter 
Skoczylas zum Tode verurteilt. Außerdem erhielten ſie wegen 
Raubes und ſchwerer Diebſtähle hohe Zuchthnusſtrafen, die natürkich 
durch die Todesurteile gegenſtandslos geworden ſind. Alle vier 
nehmen das Urteil kaltlächelnd entgegen. Ais der Dolmetſcher das 
Urteil in Polniſch überſetzt. lacht Stoczylas. Ueber die Urjache des 
Lachens 5 f gibt er an: „Die Koſten des Verfahrens ſoll ich 
tragen? Ich habe doch lein Geld!“ Beim Hinausführen aus dem 
Saal wendet ſich Koczyrock an die Zuhörer: „Tot muß man alle 
einmal!“ Unter ſtarker Bedeclung werden die Verurteilten abge⸗ 
führt. Ihrer harrt noch das erichi in Landsberg und in Frank⸗ 
furt a. d. O. 

Marienburg. Notlandung eines Flugzenges. 
Ein Flugzeug der Oſtprenßiichen Luftfahrzeuggeſellichaft, das 
auf dem Wege von Königsberg nach Marienbura war, ver⸗ 
irrte ſich infolge dichten Nebels und mußte in Reichfelde auf 
der Wieſe des Beſtkers Brauer eine Notlandung unter⸗ 
nehmen. Um beim Landen nicht in Gefahr zu laufen, anf 
die Chauſſee zu ſtoßen, war der Fühßrer des Fluazenges ge⸗ 
zwungen, eine ſcharfe Kurve zu machen, was einen Bruch 
des Fahrgeſtells und andere Beichädigungen zur Folae hatte. 
Die Ausbeſſerung des Fluazeuges dürfte mehrere Tage in 
Anſpruch nehmen. 

Marienburg. Verbaftete Ausreißer. Zwei 
Gnmnaſiaſten aus Wartenburg batten in vergangener Woche 
das Elternhaus verlaſſfen und ſich nach Danzig begeben. wo 
ſie in die Marine eintreten wollten. Sie wurden in Marien⸗ 
burg feſtgenommen und am Sonnabend von einem der Väter 
abgeßolt. 

Gartz a. O. Zurückgarbender Tabakhandel. 
Die Stadt Gartz a. O. iſt ſchon immer der Mittelvunkt des 
pommerſchen Tabakhandels gacweſen. Bis zum Kriege wurde 
von jebem bis zum kleinſten Landbebauer aus Gartz und 

  

    

  Umgegend Tabak gepflauzt. Jetzt iſt der Tabakban lange 

nicht mehr ſo lohnend und nimmt von Jahr zu Jahr ab, 

beun es werden für den Zentner nur noch 50 Prozent des 

Vorkriegspreifes, ca. 15 Mk., gezahlt. In dieſen Tagen 
wird der vorfährige Tabat an die hieſigen Großhändler 

Lange Wagenzüge kommen aus den umliegen⸗ 
zahlreichen 

abgeliefert. 
den Dörfern 
Speichern ab. 

und laden die Ernte in den 
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Engliſche Anerkennung für das Rettunagwerßz der „Vremen 
Der Dampfer „Bremen“, der in der letzten Woche den 

tapferen, aber nicht voll erfolareichen Verſuch machte, die Mann⸗ 

ſchaft ves engliſchen Dampfer riſtan“ zu retten, iſt heute 

morgen in QAuinstewn angeko n. Die geretteten Mitglieder 

der Beſatzung ſind voill Lobes über den Heldenmut der Oiſiziere 

und Mannſchaften der „Bremen“. Der Kapitän der „Bremen“ 
wurbe in Quinstown von ben Vehörden begrüßt, vie ihm den 

Glückwunſch der Bevölterung zu ſeiner glänzenden Leiſtung aus⸗ 
ſprachen. 

Großfener in Johannistal. 
Drei Fenerwehrleute verunglückt. 

Ein geſährlicher Brand war auf einem Neubau in der 
Trützſchlerſtraße in Johannisthal zum Ausbruch gekommen. 
Aus Kokskörben waren glühende Koßhlenſtücke herausgefal⸗ 
len, die den Bydenbelag in Flammen ſetzten. Das Feuer 
wurde erſt ſpät bemerkt, ſo daß beim Eintreffen der Feuer⸗ 
wehr bereits das Erdgeſchoß und die erſte und zweite Etage 
brannten. Das Feuer hatte eine ſtarke Nancheutwicklung 
zur Folge, ſo daß die Löſcharbeiten der Feuerwehr cußer⸗ 
ordentlich erſchwert wurden. Es dauerte lange Zeit, bis 
die Feuerwehrleute in das brennende Gebande cindringen 
konnten. Leider verunglückten dabei drei Feuerwehrleute. 

Neun Eiſenbahnwagen in die Biſtriza geſtürzt. 
Vier Menſchen ertrunken. 

Auf einer Brücke, die über die Biſtriza führt, ſtienßen, 
nach einer Meldung aus Bukareſt. zwei Güterzüge zu⸗ 

  

ſammen. Die Lokomative und 8 Wagen eines der beiden 
Züge ſtürzten aus 12 Metern Höhe in den Fluß. Der 
Lokomplinführer, zwei Heizer und ein Rangierer er⸗ 
tranken. 

Der Tod der Filmfchauſpfrlerin Barbara La Marr. Der Tod 
der bekannten Filmſchauſpielerin Barbara La Marr, der nach 
einem Neunorker Telegramm unerwartet eingetreten iſt. auf 
einen Nerven⸗uſammenbruch Mühntteümd, den die Künſtlerin 
vor einem Vierteljahr erlitten hatte und von deſſen Folgen ſie 
ſich nicht mehr erholen konnte. Barbara La Marr verkörperte in 
ihren Rollen den Tmms der Rubensſchen Frauenſchönheiten. 
Ihren größten Erfolg feierte ſie in dem Film „Die weiße 
Motte“, der auch in deutſchen Kinotheatern lief. Ferner ſah 
man ſie hier in der Filmen „Der Gefangene von Zenda“ und 
„Weibsteufel“. 

Güterzugentaleifung. Geſtern früh 5 Uhr entgleiſten bei 
Bahnhof Schwelm⸗Loh (rheiniſche Strecke) bei der Einfahrt 
eines Güterzuges ſieben beladene Güterwwagen; fünf davon 
kinpten um und ſperrten die Gleiſe. Perſonen wurden nicht 
verletzt. Der Sachſchaden iſt bedeutend. 

Gercttete Sctiifbrüchige. Wie der Kapitän der „Beſtphalia“ 
durch Funkſpruch mitteilt, iſt die Beſatzung des auf der Höhe 
der neufundländiſchen Küſte in Sce geratenen holändiſchen 
Damvpfers „Alkaid“ von der „Weſtphalia“ an Bord genommen 
worden. 

2· BWSG-OUBEC: 
In Qualität unerrelcht 
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Iwei Kinber verbrannt. 
i eiler entſtand in der Nacht zum Sonntag in bem 

Amwelen einen Lenbeni,i2⸗Ghepacres, das außerhalb des Hagle⸗ 

weilte, aus bisher ungeklärter Urſache ein Brand, dem das An⸗ 

weſen bis auf die Umfaſſungsmauern zum Oyſer fiel. Aus den 

Trümmern wurden die Leichen der zwei SHinn im Alter von 

neun bzw. ſieben Jahren geborgen. 
  

i erlenfiſcherflottile geſunxen. Wie aus Sibnen ge⸗ 

Drahtet Feirb, — iu Weſtauſtralien ein Tornado, der eine 

Windgeſchwindigkeit von 160 Kilometer, in der Stunde erreichte. 

In Broome wurden mehrere große Gebäude zum Einſtürzen 

gebracht. Die Perlenfiſcherflottille im Hafen von Broome, aus 

200 Booten beſtchend, iſt ſpurlos verſchwunden. 

Die Nache eines Entlaſſenen. In Närnberg erſchoß der kauf⸗ 

männiſche Wrachtalie Rudolf Marx geſtern früh nach kurzem Wort⸗ 

vochiel feinen Schwager, den Fabrikdirektor Guſtan Vit weil disſer 

ihn am 1 Januar entlaſſen hatte. Marrx richtete dann die Waffe 

cuf ſich und verletzte üch ſo ſchwer, daß er am Nachmittage im 

Krankenhaus verſtarb. 

Große Fenersbrunſt 
der Stadt South Bend 

in Inbiana. Im Geſchäftszentrum 
brach ein Feuer ans, das earols 

Larenhäuſfe erſtörte. Der Schaden beträgt mehr als 

2 Meilionen Solar. Während dieſe erde Feuersbrunſt 

noch wütetc, vernichtete eine zweite in einem anderen 

Niertel der Stadt die Geſchäftsräume der Standard Oil⸗ 

Cie., wobei ſich der Schaden auf 300 öh½l Dollar beläuſt. 

Tuphusepidemie im Baueriſchen Wald. Ra-h) Blätter⸗ 

meldungen aus Augsburg iſt in Schwarzenbach im Bayeri⸗ 

ſchen Wald eine Typhusepidemie ausgcbrochen, die bereits 
zwei Todesopfer gefordert hat. Die Schulen mußten ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Exploſion auf einer Fähre. Nach einer Vlättermelbung 
aus Oslo explodierte auf einer Motorfähre, die ſich auf der 
Wahrt nach Aalfund befand, ein Behälter mit komprimierter 

Luft. Ein Schulknabe wurde getötet, 9 andere ſchwer ver⸗ 
letzt. 

  

Verſommlungs⸗Apzeioer. 
Arbeiterjngend, Muſikgruprpe. Heute, Dienstag. im Danziger 

Heim, Wiebenkaſerne: Ueben zur Jugendieier. Es iſt 
Pflicht eines Jeden, zu erſcheinen. 

Verein Arbeiteringend Schiblitz. Heute, Dienstaa. 2. 2.: Vor⸗ 
traa des Gen. Loops über „Die Vorläufer des modernen 
Sozialismus“. Um vollzähliges und pünktliches Erſtheinen 
wird gebeten. 

aſozialiſten. Heute, Dienstag, 7 Uhr abends, Vortrag: 
zialismus und Katholizismus“ im Jungſozialiſtenheim, 
Spendhans 6 Zahlreiches Ericheinen wird ermartet. 

Am Mittwoch, den 3. 
Febrnar, abends 7 Uhr, findet im Fraktionszimmer der 

P. D. (Volkstag) eine erweiterte Vorſtands⸗ 
iitzung ſtatt. Sämtliche Vorſitzende und Hauptkaſſierer 
der Bezirke haben unbedingt zu erſcheinen. — Der engere 
Vorſtand trifft ſich bereits um 6 Uhr. 

Sattler, Tapezierer. Mittwoch, 67 Uhr abends: 
ſammlung im „Blanken Tonnchen“. 

Freie Turnrrichaft, Schidlitz. Mittwoch, den 3. d. M.: Mit⸗ 
gliederverſammlung in der Mädchenſchule. Vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht Der Vorſtand. 

Verein Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Mittwoch, den 3. Februar, abends 
7 Uhr: Muſik⸗ und Liederabend. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. 

SYD., 4. Bezirk, Schidlitz. Der Diskuſſionsabend findet nicht, wie 
üblich, am Mittwoch nach dem Erſten, ſondern am Montag nach 
dem Erſten ſtatt. 

Arbeiter⸗Sportverein Lauental. 
iſt Theaterprobe im Lokel Gronau. 
jeden Spielers zu ericheinen. 

   
   

S. P. D. Ortsverein Danzig Stadt. 
  

    

Mitgliederver⸗ 

Mittwoch, den 8. Februar, 
Es iſt Pflicht eines 

  

Inventur- 

Versãumen Sie nicht diese gũünstige Kautgelegenheitl 

V. I.—IA. Fehmar 
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Die Grüfin meinte, daß man in neuejter Zeit, ron es 
ohnehin Lärm genng gab, in den beſten Kreiſen vom Kla⸗ 
vierſpiel etwas abarfommen ſei, man ſpielte dafür Tennis 
und trieb Guemnaßik. Laura ſagte. Tennis könne ſie ſpielen. 
worüber die Gräfin jehr erirent war. Sie bot ßich au, den 
jfranzöſiſchen Unterricht jelbn an Laurs zu erteilen. Sic 
üprüche vollkommen franzöſiſch, und man könne das Lehrgeld 
Saisr ſparen. Sie ichries gleich die Kamen einiger Bücher 
auf, die ſich Saura zu dieſem Zwecke beſorgen ſollte und 
murbe beinabe beiter dei dem Gedanken an die neue 
Tätigkeit. 

Als man bei Tiſch ſaß. kam die Kede auf die bevor⸗ 
itehende Hochzeit. Fran Hempel ſagte, daßs ſie von ꝛi 
Seite Herrn Oitto als Tranzengen vorichlaaen Würde. ie 
Fran Gräifm Tragte, mer das wäre. und Fran Hernpel er⸗ 

— Ser * die Gräfin nüe e Abit⸗ Gabel ans Ser 
Hand. wie wenn ſie das leben eines nahen 
Verwandien erfabren Bätte ain 

ie Haiten geunng neit ſich ſeibn zn iun. Laur Darg ei 
Haielunß us Bes feken Weut. Sie Er Graf Econ Emecens- 
tteiser mozte, mes beide ießr zur Lachen reizie Die 
Srälim, die den ßetrüßten Kvopf Borh anigeftent im Nacken 
Datte bobnz die goldene Krone nnter ihren ſivisen Kinn 
Sang frri und fichbar glünszte, Datte chn mehrmals Daran Ser cathee und eier ganze Scholt bsvn uf ders it 

Kände. Aber man Asersbrie ihre Worte.   ich verabſchiedete, Sar mas cach über Dir 
Aheen eiSig oren. 

Der Graf mußte nuch für einen Monat auf ſeinen frühe⸗ 
ren Poſten zurückkebren. Sobald er wiederkam. follte Sie 
ehrliche Verbindung in aller Stille ſtattfinden. Für die 
Tranzengen wollte er ſelbſt ſorgen. — 

Der Graf reiſte, und die Mütter trafen täglich zufammen, 
um Einkäufe für den künftigen Hausſtend zu machen. Frau 
Hempel kebrte ſtets gana erithänft zurück und ſaate, daß ſie 
es nun brareife. daß mit dem Konf arbeiten mehr anftrenge. 

     

  

als mit den Händen. Die Gr. kam aber ſtets ſehr mun⸗ 
ter daß ibr erftauntes Dienümädchben ſich ſeine eige⸗ 

  

nen Gedanken machie und zu der Reinung kam. daß ibre 
Herrin dicic alien Atßnen. üder Sie ße ſe viel geweint batte, 
wirderbekommen voder eingesechſelt habe. 

Jeden zmeit kam Lenra mit Bächern unter dem 
Arm und einem Sternen Lächeln um den wachg⸗ 
Mund zu ibrer Schwiegermulter. um in die frarz e 
Sproche eingefübrt àu merden. Das erſte Zeitwort, das ſie 
lernen ſollte, war: Heben. Sie errötete und zögerte vor 
Egon⸗ Mntter, dieſes vertrante Sort zu konfiraieren. Die 
Grätin erklärte mit dem Errüt. der ihr eigen mar, das man 
das in jeder Sprache zu allerert lernen müße. Saura ge⸗ 
borchte und bekaunte gekorfam: Paime — Ich liebe. Aber 
ledcmal, wenn fie: vous aimons — wir Iieben ſagte, mußte 
tie die Gräfen anlächeln, weil ſie dachte, das ſie jett gemis 
Denſelben vor Angen Babe, wie fe. So wandelte ſie dieſe 
Koningation aum Freunden. — — 

Senn Laura mit den Büchern zurückkam., fand ſie die 
Mutter ſters bei einer Böänslichen Beſchäftiaung. Sie ränmte 
and hackte und Peſſerte die alten Sachen ans. Oft ſtand ſie 
auch vor dem Klüttbrett und bügelte aus 13em langen 
Ditwenichleier die Kniife und Strapazen des ſtaubigen 

Dein Sunder, daß die reichen Sente viel Seb brau⸗ 
Sen, ſagte fßüie. WSenn man die Sonntegskleider am 
Docheniag trägt. ia man beld mit ihnen fertig. Sie hbielt 
Sen Schleier gegen das Sicht und meinte, Saß ße ſich als 
vDr Sevzrel ſchen müßte, mi- einem jolchen Schleier zu 

Laufe dir einen andern. Mutter, wezn Haben wir denn 
bas niele Geld. ſagte Saura nund lachte. Sie Enste nun für 
rles einen glüclicken Ausweg. Sie Batte Sen Arm am die 
Lertiten SSirlierz Ser Arher geleat. aber ihre Augen fahen 
in der Derße den Rkenen, eidnen Seg zwilchen Sonnen⸗ 
Fehleiern Seßen i — 
Dar Seben i ein Berſteckigiel unter Schleier. Zu Sarres Herzen karſte fich Fran Hemrel einen nenen 
TranczsSleier, der viel koftberer els Ser erße War. 

In vornessden Kalken Verbecte das fieniewerde Gewebe 
dir derbe Frähige Seſtalk, die jene sarte, die nun Sräfin 

     

  

      

  

werden ſollte, an einem ſchweren Arbeitstage geboren hatte. 
Er wurde zuſammen mit Lauras Brautſchleier gekauft, der 
zart wie Spinngewebe des ſchlanken Mädchens glückliche 
Züge durchſchimmern ließ. 

In dem leichten, leiſe knitternden Paket, worin Frau 
Hempel behutſam den weißen und den ſchwarzen Schleier 
heimtrug. lag noch ein dritter von feſterem Gewebe. Er war 
für Ida beſtimmt. die noch vor Laura in den Eheſtand treten 
ſollte. Sie hatte ſich einen recht dauerhaften Schleier ge⸗ 
wünſcht, den ſie auch noch in 25 Jahren bei der ſilbernen 
Sochzeit tragen konnte und der nicht gleich zerriß, wenn das 
Kind' danach griff. 

Im Gegenſatz zu Lauras Feier, die nur im engſten 
Kreiſe ſtattfinden ſollte, hatte der Schutzmann zu ſeiner Ver⸗ 
bindung mit Ida viele Gäſte in das Frohndorfer-Wirts⸗ 
hbaus geladen und ein gutes Eſſen beſtellt. Er ſagte, daß 
man möglicherweiſe nur einmal hetirate und die Feſte feiern 
müſie, wie ſte fallen. An dieſem ſchönen Tage ſollte auch 
der Junge getauft werden, der ohnedies ſeinen auten Hap⸗ 
ven von der Feittafel haben ſollte. Denn wer war ſchließ⸗ 
lich mehr dazu berechtigt, bei der Hochzeitsfeier der Mutter 
zt ſein, als ihr einziger Sohn? 

Trotzdem die meiſten Gäſte Ida vorher niemals geſehen 
Hatten, kamen alle gern, und das Feſt verlief zu aller Zu⸗ 
friedenbeit. Es gab einen Schweinebraten mit Teltower 
Nübchen, von dem Herr und Frau Degenbrecht noch oft in 
ihrer freundlichen Ehe ſprachen. Auch der runde Täufling. 
der abwechſelnd auf dem Schoß der Braut und den Knien 
des Bräutigams ſaß, geſiel ſebr. Man fand ihn gehorſam 
und ſtramm und ſtellte die große Aehnlichkeit zwiſchen ihm 
und dem Schutzmann feſt. 

Vann machte Phantaſte nicht glücklicher als Wiſſens 
„Das Leben gleitet. Nicht einen Atemzug lang halten 

wir es fen‚. Immer ſind unſere Gedanken in Zeiten, die 
jſchon vergangen ſind oder erſt kommen ſollen. — 

Es war lönaſt nicht mehr geſtern geweſen, daß Laura als 
Gräfin von Prillberg das kleine Haus am See verließ und 
mit Graf Egon auf eine fröhliche Reiſe ging. Sie waren 
an das Meer gefaßren, das zu ſehen ſich Laura ſchon ge⸗ 
münſcht batte, als ſie im Scheuereimer der Mutter die Pa⸗ 
pierſchifichen ſchwimmen ließ. Sie ſchrieb auf bunte Kar⸗ 
ten, wo ichräge Schiſſe zwiſchen hohen Wellen ſchaukelten, 
daß ſte niemals einen io feinen Sand geſehen batte, als 
bier am Kand des Meeres. Ja, wenn die Mutter dieſes 
Pulver zum Scheunern gehbabt hätte. Unb ſie beſchrieb die 
Eleinen fanbern Körnchen, die warm und federlicht durch die 
Finger raunten und in der Sonne wie winzige Brillanten 
flimmerten. ů 

tKortkesung folat.; 
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Jer Vetrieb im Hafen. 
Der Stand des polniſchen Außenhandels über Danzig. 

Die Schwierigkeiten in der Verladung der Waren halten 
weiter an. Es gehört noch immer zu den alltäglichen Er⸗ 
ſcheinungen, daß Dampfer auf eine längere Zeit auf die Be⸗ 
ladung warten müſſen. Die eigentliche Urſache dieſer 
Mißſtände iſt ſchwer feſtauſtellen, zumal die Staatsbahn die 
Zufuhren entſprechend der Umladefähigkeit des Hafens 
rationiert hat. Nichtsdeſtoweniger kann man die merk⸗ 
würdige Tatſache beobachten, daß die im Dezember im 
großen Ausmaße eingetroffenen Kohlenmengen bis heute 
noch nicht noll zur Verſchiffung gebracht worden ſind. Die 
Spediteure ſuchen naturgemäß die Schuld auf die Staats⸗ 
bahn zu ſchieben. während dieſe umgekehrt auf die Anſamm⸗ 
lung gar. er Kohlenhalden im Hafen verweiſt. Der Kern 
der Meinunssverichiedenheit dürfte zweierlei Natur ſein: 
Erſtens iſt 

der Ausbau bes Hafennetzes 

trotz bereits arößerer Verbreitung noch immer nicht derart 
erfolgt, daß es ('ner geſteigerten Umſchlagefähigkeit des 
Hafens genügen unte. Das volniſche Eiſenbahnmini⸗ 
ſterium ſcheinm dieter Forderung Rechnung träagen zu wollen 
Es hat an Ort und Stelle durch den Eiſenbahnminiſter 
ſelber die Mängel feſtſtellen laͤſſen. . 

Es liegt auch im Intereſſe Polens. Verbeſſerungen im 
Etſenbahnweſen im Danziger Hafen baldigſt durchzuführen, 
da ſelbſt nach Abſchluß des deutſch⸗pulniſchen Handelsver⸗ 
trages die Kohlenabſatzfrage nicht aufhören wird, für Polen 
akut zu ſein. Wie verlautet, iſt Deutſchland trotz mancher 
uanderer Zugeſtändniſſe nicht ſonderlich bereit, die ihm in 
der Geufer Konvention zudiktierte Kohlenmenge aus dem 
polniſch⸗oberichleſiſchen Repier in Höhe von 500 600 To. 
monatlich fürderhin abzunehmen, zumal es auch keine Ver⸗ 
vflichtungen nach Ablauf des Genfer Vertrages hat. Nach 
einem früheren deutſchen Vorſchlage kommen möglicherweiſe 
böchſtens 300 000 To. in Frage. Demnach ergibt ſich ein 
aroßer Produktionsüberſchuß, der vom Inlande nicht auf⸗ 
genommen werden kann; deshalb wird die volniſche Kohlen⸗ 
induſtrie die bereits gefundenen anderen Abſatzmärkte er⸗ 
halten und nen hinzuſuchen müſſen. Wenn zwar anch für 
den Abtransport der polniſch⸗oberſchlefiſchen Kohle 

nach dem Abſchluß eines deutſch⸗pvolniſchen Handels⸗ 
vertrages 

die deuiſchen Waiſerwege in Frage kommen, ſo wird ſicher⸗ 
lich ein aut Tei! weilerhin über Danzig transvorttert wer⸗ 
den. Daß man mit dieſer Tatſache bereits rechnet, zeigen 
Meldungen über Abſchlüſſe größerer Kohlenabnahmever⸗ 
träge zwiſchen den polniſchen Hütten einerſeits und den 
Nordſtaaten wie dem Baltikum andererſeits. Die Schwie⸗ 
rigkeiten, die bei der Verladung im Hafen entſtanden ſind, 
haben nun auch den Hafenausſchuß veranlaßt, intenſiv Be⸗ 
mühungen anzuſtellen um durch Neubauten den Transport 
von Maſſengütern gerecht zu werden. Die Tendens für 
Koblenfrachten iſt augenblicklich mehr als feſt zu bezeichnen, 
wiewohl die Frachtraten im allgemeinen wenig verändert 
ſind. Es gingen wiederum eine Anzahl von Schiffen mit 
Kohlenladungen nach Dänemark, Schweden, Frankreich und 
Belgien. Die Frachtrate betrug nach Dänemark 7/5 bis 
8/ Sh., nach Schweden us bis 10/8 Sh. per Tonne. 

Die Verſchiffung ron Holz 
iſt weiterhin nicht ſo umfangreich, wie ſie ſein ſollte. Man 
merkt noch wenig von größeren Verſchiffungen. Die Ver⸗ 
ladungen ſteyen in keinem Verhältnis zu den ſtarken Zu⸗ 
fuhren. Es dürfte ſich hierbei um Anſammlung von Holz 
handeln, das zunächſt aus dem polniſchen Hinterlande nach 
Danzig transvortiert wurde, um hier an Ort und Stelle 
dem Käufer einen beſſeren Ueberblick über die Ware zu 
geſtatten. Etwas lebhafter geſtaltete ſich die Verſchiffung 
pon Grubenbolz vornehmlich nach Belgien und den eng⸗ 
liſchen Kohlenhäfen. Die Frachtrate nach Belgien betrug 
3² bis 33 Sh., nach England, je nachdem, ob der Transvort 
nach Schottland oder nach der Oſtküſte Englands erfolgte, 
ſchwankte die Frachtrate zwiſchen 40 bis 42/6 Sh. per 
Standard. 

      

        

  

      

Die Ausfuhr von Getreide 
ilt in den letzten Tagen ſtark ins Stocken geraten, zumal die 
Frage des volniſchen Ausfuhrzolls für die am Orte lagern⸗ 
den oder die noch im Anrollen befindlichen Mengen unge⸗ 
klärt war. In den letzten Tagen iſt auch bier Klarheit ge⸗ 
ſchaffen, als für dieſe Mengen der Ausfuhrzoll nicht in 
Frage kommt. Größere Partien ſind nicht zur Verſchiffung 
gelangt. Kleinere Mengen wurden von den regelmäßzigen 
Tonienlinien aufgenommen. An Frachtraten wurden ge⸗ 
zahlt nach Dänemark 7/5 bis 8/5 Sh., nach Schweden 10 bis 
11 Sh. und für Ladungen nach der Weſtküſte Englands 
11 bis 13 Sh. ver Tonne Schwergetreide. 

Stark ins Stocken iſt die Zuckerausfuhr geraten, 
zumal der Weltmarktspreis für dieſes Produkt um ein ganz 
bebeutendes unter dem volniſchen Inlandspreis liegt. Mög⸗ 
liche-weiſe dürkte 

die Ausfuhr von Zucker über Danzis 
dann eine Belcbung erfahren, wenn es den polniſchen 
Zuckerproduzenten gelingt. ihre Abſichten auf weitere Er⸗ 
Eühung des Inlandspreiſes für Zucker durchzuſetzen, um 
mit erßöhten Inlandsrreiſen die Ausfuhr rentabler zu 
geſtalien 

Die allgemeine Situation im Frachtengeſchäft iſt 
als abwartend zu bezeichnen. Die Reeder hoffen, daß es 
ihnen gelingt. mit dem Einſetzen der Navigation von Schwe⸗ 
den und Finnland beffere Raten zu erzielen. Große Soff⸗ 
nungen werden auf die in Schweden und Finnland lagernden 
Sroßen Holsbeſtände geſetzt. Man glaubt, daß auch dadurch 
lich beiſere Frachtraten auf dem Danziger Markt werden 
erzielen laffen. Im allgemeinen iſt der Warenverkehr nach 
und von Danzig trotz des volniſch⸗deutſchen Wirtſchafts⸗ 
krieges als normal zu bezeichnen, mit Ausnahme der Kohle. 
wo größere Qnantitäten zu Verſchiffung gelangen. Die 
vielfach gehegten Befürchtungen, daß der Abſchluß eines 

ů Seutſch⸗volniſchen Handelsvertrages den Warenverkehr über 
Dansig Abbruch tun wird dürften nach Lage der Dinge nicht 
im vollen Umfange angebracht ſein. 

Der Geſamtverkehr der Woche. 
In der Woche vom 21. bis 27. Januar liefen insgeſamt 

5¹ Fahrzeuge im Hafen ein, während 45 den Hafen verließen. 
VBon den eingelaufenen Fabrzeugen führten 18 die deutſche, 
13 die däniſche, 4 die engliſche. 5 die ſchwediſche, 2 die lett⸗ 
ländiſche und 1 die normegiſche Flagge. 34 Fahrzeuge liefen 
leer ein, s waren mit Gütern beladen und je ein Fahrzeug 
brachte Fett aus Dänemark, Heringe aus Schotkland, Tho⸗ 
masmehl aus Antwerpen und Tabak aus Kovenhagen. 
3 Fahrzeuge mit Paffagieren und Gütern liefen aus Libau 
und London ein. Von den ausgelaufenen Fahrzeugen 

  

   

  

waren 10 deutſcher, 10 ſchwediſcher, 8 däniſcher, 4 engliſcher, 
2 lolländiſcher, 1 norwegiſcher und 1 Danziger Nationalität. 

Fahrzenge lieſen leer aus, während 8 Kohle, 10 Holz, 
Getreide, 2 Zucker, je t Koks nach Belgien, Petroleum 

und Benzin nach London ausführten., 4 Fahrzeuge liefen 
mit Paͤſſagieren und Gütern nach Hull, Kopenhagen., Libau 
und London aus. 

Polen nimmit Stellung. 
Weitere Vorbereitungen zum Handelsvertraga 

mit Dentſchland. ‚ 

In Warſchau fand im Induſtric⸗ und Handelsminiſterium 
unter dem Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs Dr. Dolczal eine 
interminiſterielle Konſerenz unter Beteiligung von Ver⸗ 
tretern des Finanzminiſteriums, des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums und des Anßenminiſteriums ſowie des Vor⸗ 
ſitzenden und der Mitalieder der polniſchen Delegation zu 
den polniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsverhandlungen über Fra⸗ 
gen, die im Zuſammenhang ſtehen mit den den volniſchen 
Vertretern am 255. Jauvar überreichten Zollforderungen 
ſtatt. In dieſer Konferenz wurde das Prüfungsverfahren 
der dentſchen Zollforderungen feſtgelegt. Die Prüfung 
dieſer Forderungen und die Feſtſetzung derjenigen Greun⸗ 
zen, in denen man ihnen wird zuſtimmen können, wird in 

  

den Kommiſſionen vorgenommen werden, die vom In⸗ 
onſtriedepartement des Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſteriums in Gemeinſchaft mit den Handelsdelegierten 
einberufen werden. Dieſe Kommiſſionen werden ſich außer 
den Beamten des Miniſteriums anch aus Vertretern der 
Wirtſchaftskreiſe ſowie Delegierten anderer intereſſierten 
Miniſterien und Mitgliedern der Delegation zu den polniſch⸗ 
dentſchen Wirtſchaftsvoerhandlungen zuſammenſetzen. 

Der Stand der Vanß von Danzig. 
Der Ausweis der Bank von Danzig zeigt im Abſchluf; 

vom 30. Januar 1926 folgende Ergebniſſe in Danziger 
Gulden. 

Aktäva: Metallbeſtand (Beſtand in kurskähigem Dan⸗ 
ziger Metallgeld und an Gold in Varren oder Goldmünzen) 
2 818 750, darunter Goldmünzen 6 669 und Dant iger Metall⸗ 
geld 2 812 081. Beſtand an täglich fälligen Forderungen 
gegen die Bank von England einſchließlich Noten 15 086 675, 
Beſtand an deckungsfähigen Wechſeln 15 936 595, Beſtand an 
Lombardforderungen 2483 213, Beſtand an Valuten 
17 294 909, Beſtand an ſonſtigen täglich fälligen Forderun⸗ 
gen 1491 184, Beſtaud au ſonſtigen Forderungen mit Kün⸗ 
digungsfriſt —. 

Paſſiva: Grundkapital 7 500 000, Reſervefonds 603 378, 
Betrag der umlaufenden Noten 32 296 885, ſonſtige täglich 
fällige Verbindlichkeiten (Giroguthaben 4526 652, a) Gut⸗ 
haben Danziger Behörden und Sparkaſſen 1751 135, b) Gut⸗ 
haben ausländiſcher Behörden und Notenbonken 1007 180, 
c) private Guthaben 1768 037, Verbindlichkeiten mit Kün⸗ 
digungsfriſt —, ſonſtige Paſſiva 9299 931, Avalverpflichtungen 
260 000 Gulden. 

Dieſer Ausweiß zeigt eine Zunahme der Kapitalanlage 
der Bank in Form von Wechſeln und Lombardforderungen 
um 1722 705 Gulden gegen Mitte Januar. Andererſeits 
hat ſich der Umlauf an Noten und Hartgeld im Zuſammen⸗ 
hang mit dem geſteigerten Ultimobedarf um 2 472 760 Gulden 
vermehrt, während ſich die Giralgelder um 770 407 Gulden 
verminderten. Die geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs 
beträat 46,7 Pryzent, die ſupplementäre Deckung durch Wechfel 
und Metallgeld 58.0 Prozent, ſo daß ſich die geketzliche Geſamt⸗ 
deckung des Notenumlaufs auf 104,7 Prozent beläuft. 

Keine nenen Millionenkredite an die deutſche Wirtſchaft. 
Zu der in der Preſſe verbreiteten Mitteilung über an⸗ 

gebliche Millionenkredite an die Wirtſchaft aus öfſentlichen 
Mitteln iſt feſtzuſtellen, daß ſich das gegenwärtige Reichs⸗ 
kabinett ſelbſtverſtändlich ebenſo wie bas vorhergehende 
der Frage beſchäftigt, wie der Wirtſchaft in der augenblick⸗ 
lichen ſchwierigen Lage Erleichterung gebracht werden kann. 
Es iſt aber völlig ausgeſchloſſen, daß auch nur annähernd 
die genannten phantaſtiſchen Summen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden können. Ueberdies geht das Reichskabinett 
vor allen Dingen Farauf aus, Steucrerleichterungen herbei⸗ 
zu führen, wodurch ſich die für Kreditzwecke zur Verfügung 
ſtehenden Mittel ſelbſtverſtändlich vermindern. 

Die Gründung der gemiſcht⸗wirtſchaftlichen Geſellſchaft 
„Sompoltorg“. 

Wie angekündigt wurde, fand diefer Tage in Moskau 
im Handelskommiſariat die Gründungsverſammlung der 
ruſſiſch⸗polniſchen gemiſcht⸗wirtſchaftlichen Geſellſchaſt „Sow⸗ 
poltorg“ ſtatt. Die ruſſiſchen Aktionäre waren durch die Mit⸗ 
glieder des Kollegiums des Handelskommiſſariats Hanetzki, 
Holzſtein und Tſchernow, die polniſchen durch die Delegierten 
der polniſchen A.⸗G. „Polros“ Bytſchkowſki, Ocetkewitſch 
und Nathanſon vertreten. Zum Vorſitzenden des Vorſtan⸗ 
des der neuen Geſellſchaft wurde Tſchernow und zum ge⸗ 
ſchäftsführenden Direktor Bytſchkowſki gewäkt. — Die an⸗ 
läßlich der Gründung der Geſellſchaft „Sowpoltorg“ in Mos⸗ 
kau anweſenden volniſchen Wirtſchaftler beaßſichtigen gleich⸗ 
zeitig auch in der Frage der Reglung der ruſſiſch⸗polniſchen 
zu treter, diebungen mit der Sowietregierung in Fühlung 
zu treten. 

Um das Weiterbeſtehen der Howaldtswerle in Kiel. In der 
Generalverſammlung der Howaldtswerte, in der elf Aktionäre 
ein Kapital von 4336 800 Rentenmark vertraten, führte die Ver⸗ 
waltune zur Begründung des Verluſtes von 6374 214 Renten⸗ 
mark bei enem Aktienkapital von 6,3 Millionen Rentenmark aus, 
daß der Verluſt entſtanden ſet durch den Bau von 5 Tank⸗ 
dampfern für die Deutſch⸗Amerikaniſche Petroleumgeſellſchaft. 
Der Geſamtverlufſt hieraus allein dürfte ſich nach Anſicht der 
Verwaltung auf 6 Millionen Rentenmark belaufen. Die 
ſchlechten Erfahrungen, die die Howaldtswertke ſpäter mit dieſem 
Geſchäft gemacht hätten, ſeien baraus entſtanden, daß die Löhne 
eine ſtarte Preisſteigerung erfahren hätten. Die Politik des 
Reichsarbeitsminifters bedeute die Einführung gleitender 
Löhne, während denigegenüber das Reichskabinett jſeſte Preiſe 
für Fertigfakrikate verlange. Mit der Fertigſtellung der Neu⸗ 
bauten höre aber die weitere Finanzzierung auf. Ob danach 
die Werft weiter beſtehen werde, hänge davon ab, ob neue Be⸗ 
triebsmittel von anderer Seite bereitgeſtellt werden könnten, da 
dann das ganze Kapital der Geſellſchaft aufgezehrt ſein werde. 

   

  

  

    Wenn ein pffentliches Voſteht i an der Aufrechterhaltung der 
Werftbetriebe in Kiel beſteht, ſo müßten ſich Stabt, Provinz 
und Land nunmehr möglichſt ſchnell entſcheiden, ob ſie neue 
Mittel der Geſellſchalt aewähren wollen 

  

Zur Gtilléegung der Sernsteinwerke. 
Ein Erlaßt des preußiſchen Handeisminiſters. 

  

Neue Maßnahmen der Vernſteinberle haven in beteilitzten 
Kreiſen Erregung hervorgeruſen. Der Landiagsabgeordnete 
Dr. Graoimck⸗Kö. erg iſt deshalb vorji en und hat 
den ſolgenden E— vom preußiichen V r Handel und 
Gewerbe erhalten: 

„Die Verhältniſſe am Peruſt:umarkt haben ſich während 
der Kriegs⸗ und Nachtriegszeit außerordentlich 
wechſelnd geſtattet. Während vor dem Kriege der Abſatz 
von Bernſtein in den einzelnen Jahren nur geringen 
Schwankungen unterlag und ſich im allgemeinen in auf⸗ 
ſteigender Linie bewegte, wechſelten in den Krietzs⸗ und 
Nachkriegs! Zeiten ſtürmiſcher Nachfrage mit ſolchen 

ö 8ſlülle. Es mußte deshalb, ſollte nicht die 
i uftrie zu Grunde gehen, verſucht werden, 

Einfluß auſſ die Tütigkeit der Bernſteinwarenfabrikanten und 
Händler zu gewinnen, um eine allen Teilen avträgliche Kon⸗ 
kurrenz zu beſeitigen. Dieſem Zweck diente eine im Jahre 
1924 zuſtande gekommene Beteiligung der Beruſteinwerke an 
der Hugo⸗Barth⸗G. m. b. H. hierbei gewonnenen Er⸗ 
jahrungen ließen es zweckn nen, den Einſiuß der 
Vernſteiuwerte auf Fabrikat Handel zu erweitern. 
Dahin zielende Maßnahmen ſind im Gange, aber noch nicht 
abgeſchloſſen. Hand in Hand mit dieſen Maßnahmen ſtehen 
ſolche, die auſ eine Mationaliſierung der Fabrikation und des 
Vertriebes von Vernſteinwaren hinauslaufen. Auch hier ſind 
die Erwägungen in Einzelnen noch nicht abgeichloſſen. 

Unbegründet ſind jedoch die Befürchtungen, die in Ausſicht 
genommenen Maßnahnien könnten dazu führen, einzelne 
Fabrikanten mu— ändler beim Bezuge von Vernſtein zu be⸗ 

    

  

   

  

    

    

   

  

   

       näaͤchteiligen. gemein helaunt, daß ſich die Bernſtein⸗ 
werke ſeit der Sta⸗ erung der Währung in einer ſchweren 
Abſatztriſe befinden, die bereits Einſchränlungen in 
ihren Betrieben zur Folge gehabt hat. Anseſichts der Tat⸗ 
ſache, daß durch Einſührung des Teigebaubetriebes in Palm⸗ 
nicken die Beruſteinwerte in die Lage verſetzt worden ſind, 
ihre Produktion bei Bedarf weſentlich über das früher mög⸗ 
liche Maß binaus zu ſteigern, würde es dem eigenſten In⸗ 
tereſſe der Bernflelinwerke zuwiderlaufen, wenn ſie Fabri⸗ 
kanien oder Händter, an deren Firmer ſie nicht beteiligt ſind, 
irgendwie benachieitigen oder durch Preisgeſtaltung deren 
Eriſtenzmöglichteit vedrohen würden. Die Bernſicinwerke 
haben im Gegenicil das größte Iutereſſe darau, daß ſich der 
Abſatz an Rohbernuſtein nach Möglichleit hebt.“ 

  

  

  

Verkehr im Haien. 
Eingang. Am 1. Februar: Deutſcher D. „Neptun“ (635) 

von Malmö, leer ſür Shaw, Lowell & Srus, Hajenkanal; 
ſchwediſcher D. „Allan“ (541) von Gotenbura, leer für Gaus⸗ 
windt, Neiſſerhaſen; deutſcher D. „Biauca“ (7370 von Hamburg, 
leer füͤr Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal; däniſcher D. „Niord“ (382) 
von Trelleborg, leer für Gauswindt, Haſenkanal; deutſcher D. 
„Karl. Friedrich Larſen“ (536) von Königsberg mit Teilledung 
Getreide ſür Behnke & Sieg, Marinekohlenlager; ichwediſcher D. 
„Edward“ (717) von Kopenhagen, leer für Behnke & 3ů 
Haſenkanal; däniſcher D. „Paul Möller“ (138) von Kopenhagen 
mit Gütern für Behnke & Sieg, Haſenkanal; ſranz. D. „Seine“ 
(813) von Bordeaux mit Gütern ſür Reinhold, Frei⸗ 
bezirk; ſchwediſcher D. „Svenske“ (262) von Kföge, 
leer für Vergenſte, Haſenkanal: deuticher D. „Senſal“ 
(309) von Parmoriih mit Heringen für Reinhold, Kiel⸗ 
graben; däniſcher D. „Bothal“ (1223) von Kopenhageu, keer für 
Reinhold, Weſterplatte; deutſcher D. „Lothar“ (257) von Liban 
mit Gütern für Behnke & Sieg, Mariuckohlenlager; ſchwediſcher 
D. „Pau“ (6585) von Helſingvorg, leer ſür Behnke & ESieg, 
Weſterpiatte; ſchwediſcher D. „Cinibria“ (320) von Malms, leer 
für Behnke & Sieg, Weſierplatte: deutſcher Schlepper „Widder“ 
mit deim Tankleichter „L“ (654) von Libau, leer für Nord⸗ 
deutſchen Lloyd, Schellmühl; norwegiſcher D. „Sproit“ (334) 
von Riga, leer für Behnke & Sieg, Danziger Werft; deutſcher 
Schlepper „Max Behrendt“ (322) mit den Seeleichtern „Uni⸗ 
verſum“ (392) und „Ahreusfelde“ (6190) von Masnetſund, leer 
für Danz. Sch.⸗K., Kaiſerhaſen; deutſcher D. „Sedina“ (583) 
von Kallundborg, leer für Reinhold, Hafenkanal; ſchwediſcher 
D. „Libau“ (173) von Malmö mit Gütern für Reinhold, Frei⸗ 
bezirk; lettiſcher D. „Latwiga“ (242) von Libau, leer für Ber⸗ 
genke, Hafenkanal; norwegiſcher D. „Soltend“ (354) von Rouen, 
leer für Shaw, Lovell & Sons, Hafenkanal: engliſcher D. „Bal⸗ 
tara“ (1287) von London mit Paſſagieren und Gütern für 
U. B. C., Viſtula. 

Ausgang. Am 1. Februar: Schwediſcher D. „Thure“ 
(313) nach Malmß mit Kohlen; deutſcher D. „Kurt Hartwig 
Siemers“ (648) nach Oſtende mit Holz; deutſcher D. Viktorig 
Köpke“ (202) nach Ahus mit Hafer: norwegiſcher D. „Bomma“ 
(461) nach Oslo mit Gütern; deutſcher D. „Naval“ (310) nach 
Rotterdam mit Gütern; deutſcher D. „Otto Cords“ (444) nach 
Gent mit Holz; deutſcher D. „Lothar“ (257) nach Hamburg mit 
Gütern. 

  

   

  

   
   

  

  

Sonlat ig“ in Konkars. Nach einer Meldung 
aus Kopenhagen iſt über das Vermögen des Kaufmanns 
Standley Beldring in Kopenhagen der Konkurs verhängt 
worden, nachdem Beldring felbſt die Eröffnung des Kon⸗ 
kursverfahrens beantragt hatte. Beldring war unter dem 
Namen „Goulaſchkönig“ weiten Kreiſen in Deutſchland und 

Oeſterreich betaunt, da er es war, der während des Krieges 
zuerit den Export von Leberpaſte und Goͤulaſch von Dän 

mark aus organiſierte und in großem Maß betrieb. Allein 
im Jahre 1915 führte er für über 54 Millionen Kronen hier⸗ 
von nach Deutſchland aus und verdiente dabei naturgemäß 
Rieſenſummen. Nachdem die Ansfuhr von der däniſchen 

Regierung verboten war, verlegte ſich Beldring auf die 

Reederéei, wobei er jedoch ſeine ſchnell verdienten Millionen 
verlor, trotzdem konnte er ſich noch lange halten, als ſchon 

die anderen Goulaſchbarone und Kriegsmillivnäre einer nach 
dem andern zuſammengebrochen waren. Jetzt hat jedoch 
auch ihn das Geſchick erreicht. 

Der „Goulaſchkönig“ 
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Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 1. 2. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 Bloty 6,71 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

Danziger Prodyktentörie vom 1. Jebruar. (Auntlich.) Weizen, 
vot 13,25—13,50 G., Weizen, bunt 13,50 G., Roggen 8,10 G., 
Futtesgerſte 8,25—8,50 G., Gerſte 8,.50—9,75 G., Hafer 8,25 bis 

8,50 G., kl. Erbſen 10,00—10.50 G., Viktoriaerbſen 1600 G., 
Roggenkleie 5,25 G., Weizenkleie 6,50—6,75 G. (Großhandelspreiſe 
für 50 Kilogramm waasonfrei Dansia.) 

    

 



    

Die Erlesniſſe eines Lanbarztes. 
In Königsberg iſt im Alter von 87 Jahren Geheimer 

Sanitätsrat Dr. Littel geſtorben, nachdem er nach 0⸗ 

jähriger ärztlicher Tätigkeit im Oſten erblindet war. In 

einem Büchlein „37 Jahre Landarzt in Preutziſch⸗Eitauen“ 

hat er in oft launiger Weiſe von ſeiner Praxis in Ruß er⸗ 

zählt. Perfönliche Ertebniſſe und Erfahrungen wechſeln ab 

mit intereſſanten kulturgeſchichtlichen Einzelheiten und 

ſpaßigen Anekdoten. Nachſtehend einige Proben ans ſeinem 

Büchlein: 

Wenn ſich auf den kleinen Flußtäuſen ſchon einc feſtere 

Eisdecke bildete, wurde ich oft in die nächſten Nachbardörſer 

zu den Kranken gerufen. Auf meine Frage, wie ich denn 

dahin kommen ſollte, antwortete man mir: „Kommen Sie 

mit ſich“ — ohne Pferd —. Der lleine Schlitten mit einem 

qner auf dem Boden feſtgebundenen Brett ſtand auf dem 

Eiſe. Ein Schlittſchuhläufer ſchob Ei zog ihn, während 

ein anderer mit der Eisaxt auf dem ſchwankenden Eiſe vor⸗ 

anlief, um den Weg zu prüſen. 

Bald mußte ich auf den großen Strömen Fahrten machen 

trotz aller Unſicherheit. Wenn ich nun fragte: „Wie kanien 

Sie hierher?“, ſo hieß es: „Ganz aut.“ — „Wie oſt üönd Sie 

eingebrochen?“— „Zweimal.“ Wir fuhren los: einen Fuß 

anf der Schlittenkufe, den großen Pelz nur leicht umge⸗ 

nommen, bei glattem Eis mit Eisſporen, das Pferd an die 

lange Deichſel geſpannt. Sobald es einbrach, ſprangen wir 

ab. Der eine faßte das Pferd am Zügel und Kopf, der 

andere am Schwanz. So zogen wir es beraus und ſetzten 

unſere Reiſe fort. 

Einmal kam bei trockenem Froſtwetter ein Eigenkätner 

auf einem langen Leiterwagen mit einem mageren Pferde 

und bat mich zur Entbindung ſeiner Frau in das Nachbar⸗ 

dorf. Mit Kunſthilfe wurde das Kind dann geboren. Als 

ich nun eine Stunde zeitungleſend gewartet hatte, ſagte ich: 

„Hier iſt noch eine Operation notwendig.“ „Das hält meine 

Frau nicht aus. Das dürſen Sie nicht tun.“ In hoben 

Stiefeln ohne Rock, die Hemdsärmel zurückgeſchlagen. trat 

ich vor: „Bumbullis, wer iſt ſtärker, du oder ich? Wenn 

du jetzt nicht aleich hinausgebſt. hane ich dich durch und 

ſchmeiß dich raus.“ Nach einer weiteren halben Stunde 

ſchloß ich die Tür auf: „Es iſt alles gut, du kannſt an⸗ 

ſpannen. Zahle zwei Taler“ — „Ich habe kein Geld.“ — 

„Du weißt, ich nehme von armen Leuten nichts. Du haſt 

aber Geld. Du biſt unverſchämt geweſen. Wenn dn nicht 

bezahlſt, verklage ich dich bei dem Gericht zu acht Talern.“ 

Mit einem Zweitakerſtück fuͤhr ich nach Hauie. 
* 

Kurz vor dem Eisgange mußte ich eines Tages auf dem 
Landwege nach Skierwieth. Das Eis ſah arüngrau, ver⸗ 

dächtig aus. Und richtig! Beim Ueberſchreiten des 

Stromes nach dem linken Ufer brach ich ein, zog mich aber 

ſchnell, bis zu den Schultern durchnäßt, mit Hilfe der beiden 

Begleiter, die jeder einen Zentnex weniger als ich wogen, 

auf das Eis. In der Arbeiterſtube angelangt, lien ich ver⸗ 

gebens in der Nachbarſchaft Kleider, für mich ſuchen. 
Keiner war ſo dick wie der Doktor. Da zog ich mir ein 

Franenhemd Unterrock und Klotzkorken an, alles in Gegen⸗ 
wart der Frauen und leiſtete ſo der Kranken die nölige 

Hilfe. Die holen Stiefeln wurden ausgegoffen, mit Hafer 

gefüllt und mit den ansgewundenen Kleidern getrocknet. 

Nach zwei Stunden konnte ich mich ankleiden. Nur dir 

Strümpfe waren noch naß, und die Frau näbte mir Fun 
lappen. Natürlich konnte der arme Kerl nicht zallen. 
Frau küßtc mir die Hand. In der Zeit hatte dir Sanne 
warm geſchienen. und mit aroßer Vorſicht aing über 

den Strom zurück. Ein Mann mit der Axt vor mir prüfte 
das Eis, Stangen und Stöcke wurden miigenommen. 

Bretter ſchob man nach einander vor, über die ich dann 

alücklich das anderc Iufer erreichte. 
Venn die Ströme und das Haff eisfrei murden, bolten 

mich Ruder⸗ und Segelkähne in die an den Strömen ge⸗ 

legenen Ortſchaſten. Die Fahrten dauerten oit in—15 Stun⸗ 
den. Ich legte mich im Kabn auf das Heu. las unter einem 
auigeſpannten Regenſchirm Zeitungen oder Romane, machie 
Aumß.. ein Mittaasſchläſchen oder nahm das Ruder zur 
Hand. 

  

   

    

Einmal ſaß ich vormittags in Neuſtadt in einem ſtädti⸗ 
ſchen Gaſthauſe. als ein hübſcher, aut gekleideter innger 

izier bereintrat. Es wurden ibm obne Beſtellnng eine 
⸗Liter⸗Flaſche wafferheller Flüfſigkeit. eingemachte 
Pflaumen und drei Zuckerkringel vorgeſetzt. Als er weg⸗ 
gegangen war, fragte ich: „Behrke! Was war das?“ — 
„Schnaps!“ — „Sauft er?“ — „Nein! Es war ſein age⸗ 
wöbnliches Frütſtüc — 
Als mich einmal ein Fliähriger Eigentümer 3u it 
Sohne abholte, eix,em Beſiter, bder im Kirchſniel Kinten 
wohnte erzählte er mir, daß er wieber geheiratet bätte. 
Auf meine Frage, warum denn, erwiderte er: Sebn Se. 
Herr Doktor, als meine Frau vor einem Jobri ſtarb, waren 
awei Ferkelchen. Und wer ſollte ſie föültern?“ 

  

   
  

    
   

Der durch die Lachsfiſcherei reichgewordene Beiter K. 
erkrankte an Magenkreßs. Vergeblich ſuchte Sů bei den 
Profeſſoren in Königsberg Hilfe. Sich in das Unpernzeid⸗ 
liche fügend, ſetzte er in ſeinem Teſtament für den gros⸗ 
artigen Zarem“ [Begräbnisieierlichßeiten) 3000 Marf ans 
und beſtellte als Ordner der Begräbnisſeierlichkeiten den 
Kaufmann MRoſenfeld und den Ganhofbeßser Inbannes 
Scheer. Am 6. Olktober 1878 famen beide zu mir:- Serr 
Doktor, K. ißt geitorben, 3000 Mark fud zum Zarem 
ausgeſetzt. Das machen mir?“ —-DSir laden zum Zarem 
alle unſere Auſſer Freunde und Bekannie ein. die auch pñ 
mit dem Verſtorbenen zuſammengefommen find. alle 
größerrn und kleineren Beützer auf den Nachharbörfern 
und die Skirwiether. Es wurden geſchlachter eig swei⸗ 
jäbriges Kind, zwei große Maſtichweine, Häbner, Gänie. 
Puten, es wurden viele Fiiche gekauft und vicle Zentaer 
Mehl zu Kuchen verbacken. Am 12 Oftober begann das 
Vegräbnis um 2 Uhr nuchmitings. . Ian mit einem Fruck⸗ 
anaug bekleidei, das Geſangdurch unter dem Kinn, n dem 
bellgebeisten Eichenſarge in einem rvien Etlasjackt — noch 
enaliicher. nichi ianiſcher Sätte — der bis zur Witie der 
Bruſt reichte Der Sarg raurde auf dem Kirchhofe, nachdem 
trrsz des geieslicden Verboies der Sargdecel anigebopben 
And die Leiche von aJen. auch den kleinen Kindern gejehen 
War, über bdem Kupfe Snjenumengeichrürt und biell, de 
Atlas Anverweslich Ri, jahrsehntelaug die Gebeine sulen⸗ 
men. Um 4 Uör begann der Leichenſchmans. In den vier 
iebr geränmigen Zirrern traunken wir 150 aſchen 
Champagner Sypt Clianct“, Porimein, Rhein⸗ und Nvoi⸗ 
wein, GSrog und Biese. In nuſerem Simmer faud cut 
dem Tiſh en Jaß Waloffül⸗Kaviar. In Sen HausSfluren 
Wurde en Sie Arden Bier, Scäaans und Kuchen verteilt. 
Troß des großen AIobulverbrauchs famen feine örenden 
und unſiesſanen Anſtritie voz. Iu den ausgeiesten n 
Mark nSen eber abd 2½ Kart hinsngezoblt wersen. 

  

VPsaeiten iß eier Her. Zu des Barens Sas Mer- 
bomnt *E Fraukfurt a. W. Pegiti die Arbert nünklich un 

ten wird, was auch anderswo vorkommen foll. Am Freitag 

früh erleblen aber die zahlreichen Nachzügler eine ſeltiame 

Ueberraſchung. Sie fanden ſämtliche Türen verſchloſſen und 

mußten ſich zum Gaudium der Straßenpaſſanten in langer 

Reihe auf der Straße aufſtellen. Dann ließ man die 

.„Schlachtenbummler“ einzeln herein. Jeder aber mußte 

zuvor ſeinen Namen in eine Liſte eintragen. und den Grund 

der Saumſeligkeit angeben. Am Sonnabendvormittag ſoll 

übrigens nicht ein einziger Beamter zu ſpät gekommen ſein. 

Auch die höheren Beamten nicht! 
     

    

  

  
1000 Jahre alt. 

Blick durch den Torbogen von Berchieg. 

Berching, ein ſtilles, bayeriſches Städtchen, ſeiert in dieſem Jahre 

ſein 1000 jähriges Beſtehen. 

Die Geheimniſſe des Schlafes. 
Zwölf junge Studenten vom Neunorker Carnegie. 

für Technologic dienen zur Zeit als Verſuchsobjckte für aus 

gedehnte Unterſuchungen über dic Piuchulygic des Schlaſes, 

die im Pittsburger Forichungsinſtitut für Pinchologie in 

ausgedehntem Maßſtab ausgeführt werden. Um die Fällig⸗ 

keit als Verſuchsobjekt zu erwerben, baben die⸗ Studenten 

ieit längerer Zeit in beſonders konſtruierten Betten ge⸗ 

ichlafen, die mit Inſtrumenten ausgerüſtet waren, um lede 

Veränderung der Lage während des Schlales felbmtälig auf⸗ 

zu zeichnen. 
Die Verſuche und Forſchungen, die gegenwärtig im Gange 

ſind, werden ſich über eine ganze Neihc von Jahren er⸗ 

ſtrecken. Sie bezwecken die Löſung der verichiedenen Pro⸗ 

bleme, die hier in Frage kommen. Man wil ſeitſtellen, was 

eigentlich der Schlaf iſt, wie man ſeinen Grad meſiſen kann, 

welche Bedingungen ihn auslöſen. welcke Schlafdauer die 

günſtigſten Ergebniße herbeiführt, und welche Bettausſtat⸗ 

tung nötig iſt, um ein beſriedigendes Schlafergebnis herbei⸗ 

zuführen. Die Arbeiten ſtehen unter Leitung des 

niſchen Püpologen Dr. H. M. Jobnion, dem als 2 

ten ein Pinchologe und ein Chemiker beigegeben ſind 

Die Zwölf leben in einem eigenen Haus zuſammen. Dr. 

Johnion iſt der Erfinder eines „Chronoskop“ genannten In⸗ 

jtruments, das dem Zweck dient, die Ermüdungswirkungen 

zu regiſtrieren und fortlaufend das Wachſein des Gebirns 

des Schläfers anzuzrigen. Dr. Joluſon fonnte bereciis ſeit⸗ 

itellen, daß die durch Mangel an Schlaf berbeigeführte Er⸗ 

müdung der durch Alkohbolgenuß. Cbloroformnartkete und 

Erſchöplung ansgeisſten Ermüdung gleicht. 

Auf Grund diejer Feiſtellung ergibt ſich die Eerung, 

daß regelmüßige Stunden von Schlaf notwendig ſind⸗ lich 

die Ingend ön erbalten und ein glücklichcs Alter zu ſichern, 

da ein allgemciner Xervenzuiar-menbruch eſft genug durch 

ungenügenden Schlaf oder Schlaflongkeit hbervorgerufen 

wird. Es gilt heute als Krivm, daß der Schlaf während 

der zwei Stunden vor Mitternacht wehltätig Wirkft, als 

viele Stunden Schlaf nach Mitternacht. Dr. Johnſon abeꝛ 

SerRäiert, à Sie 5 ue und der ſostale Sert des 

Schloics in der Banpiſache durch die Tiefe des Schlafs be⸗ 

   

    

    

      

     

  

      
       

Tingt in als wirkſame Kraft zur Erbolung von der Er⸗ 

müdung.“ 

  

  
Eine ſektzenr Werderneg 882 
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3eS ſic in Verinchten. 
ir dedei Wieserbelt Derteieinen, das Die Vatten die Besde 1ericheinungen fberbaupt nicht zu rechnen. 

Müdchenhöndler im argeukiniſchen Kriegs⸗ 
miniſterium. 

Die MNache des OSyjers. 

ie vornehme Geſellſchaft von, Buenos Aires wird ſeit 

einigen Tapen durch ein nicht alltägliches Ereignis in. Atem 

gehalten. Ende voriger Woche wüurde dort der 1. Beamte 

im Kriegsminiſterium, Ramon Y. Cortez, ein verwöhntes 

Mitglied der oberen Zehntauſend, verhaſtet, Der im 

Criegsminiſterium eine hohe Stelle bekleidete. Der Fali 

erregt veinliches Aujjehen, weil Cortez wegen Spionage und 

chenbandel feſtgenommen wurde. Bei Nacht wurde er 

0 ſeiner prachtvoilen Villa zur Sigatsanwaltſchaft ge⸗ 

Lracht, wo er ſofort verbört wuroc. Nach dieſem Berhör 

wurden in derſelben Nacht noch drei Beamte des Kriegs⸗ 

miniſteriums ebenfalls verhafter. 

Der Sachverhalt iſt folgender Cortez war kaum drei 

Jahre alt, als er ſeine einjt ißreiche Stellung im Kriegs⸗ 

miniſterium betleidete. Seine Eltern hinterließen ihm ein 

agroßes Vermögen, das er aber bald verbrachte. 

führte er ein Doppeldaſein. Am Tage gehörte er zu 

oberen Zehntauſend, 

während der Nacht aber ſah man ihn in den Skaſchemmen 

und Nachtlokalen von Bnenos Aires. Es ſtellte ſich jetzt 

heraus, daß Cortez das Werkzeug in den Händcen einer un⸗ 

ſanberen Geſellſchaft war. Auf ihre Aufforderung hin be⸗ 

warb er ſich im Kriegsminiſterium um den Poſten, der die 

Einveifebewilligung für Fremde zu bearbeiten halte. Hier⸗ 

bei machte er ſich den Umſtand zunutsc, daß er Frauen, die 

cinreiſen wollten, einſach in Empfang nahm und an cht⸗ 

lokale der Stadt verkaufte. Die Sache wäre nie:: 

Taacslicht ackommen, wenn ſich nicht folgender Vorfail 

ciguet hätte. 

Anſangs Dezember nämlich reiſte Cortez nach Para, wo 

er die Bekanntſchaft eines jungen Mädchens, der Donna 

Elara Szola, machte. Cortes überredete ſie, nach 

Suenos Aires zu kommen, weil er ſie dort heiraten werde. 

Das ſchüne Mädchen, deſſen Eltern in die Heirat nicht 

Willigten, lien ſich von Cortez betören und flüchtete mit ihm. 

In Buenos Aires behandette er ſie jedoch in der brutaeten 

Sreiſe nud dachte nicht daran, ſein Verſprechen einzulöſen. 

Die heißblütige Spanierin ſchwor ihm Rache. 

zur Nachtzeit geheimnisvolle Geſtalten im Hauſe 

zit verſammeln begannen, verſteckte ſie ſich in einem 

und hörte von dort die Geipräche au. Auf dieſe 

Weiſe erfuhr ſie, daß ſie einer Bande von Mädchenhändlorn 

und Spionen in die Hände gefallen ſei und daß ihr Ge⸗ 

licebter das Haupt dieſer Bande ſei. Noch in derſelben 

Nacht ging ein Bericht des Mädcheus an die Polizeibehör⸗ 

den ab. Der Polizeichef nahm ſelbit die Unterſuchung anf, 

die jetzt eben zur Verhaftung des Cortez führtce. Dir 

Polijei ergriff ferner ſoſort die erforderlichen Maßnahmen 

zur Verhaſtung der übrigen Mitglieder der Bande. Nach 

ibrem eigenen Geſtändn‚« hatte die Bande bisher 30 Ge⸗ 

Leimpläue des Kriegsminiſteriums an die Nachbarſtaaten 

erkauft und nicht weniger als 850 Peädchen an Nachtlokale 

nach Argentinien und Braſilien verſchickt. 

      

    

   

   

    

            

      

     
Ein Vorkämpfer der Luft⸗Eroberung. 

Major von Parſeval 

einer der erſten und bedeutendſten Pioniere der deutſchen Lujt⸗ 

ſchiffahrt. vollendet am 5. Februar ſein 65. Lebensjahr. 

  

Der neue Völlerbundpalaſt. Ein Architeltenausſchuß des 

Völferbundes bat in einer achttägigen Sitzung die Beſtimmun⸗ 

gen über den Wettvewerb für die Ausarbeitung der Pläne des 

neuen Palaſtes des Völkerbundes aufgeſtellt. An dem Wett⸗ 

bewerb können ſich Architelkten aus allen Mitgliedsſtaaten des 

Völterbundes beteiligen. Für den Neubau fteht eine Summe 

von 8 Millionen Goldfranken zur Verfügung. 

Höblenhewabner in Graßberlim! 
Auf einem großen Müllabladeplas im Bezirk 

Treptow wurden ſeltjame unterirdiſche Wohn⸗ 

Jahre Menſchen in Höhlen, die ſie ſich in den dort 

lagernden Schuttmaſſen eingerichtet haben. Unſer 

Bild zeigt einige dieſer Höhlenbewohner in ihrer 

Vehauſung“ — auch ein Kulturbild und ein Be⸗ 

veis für die Segnungen der kapitaliſtiſchen Wert⸗ 

dnung. 

und Varlen der Fiſcher erlletterten, da die große Ausdehnung 

des Sees ihnen das urchſchwimmen unmsglich machte. Ein 

Teil iß verszutlich ertrunken. Unter den Bauern und Fiſchern 

des Ufergebietes riei dieſe Rattenwanderung allerlei aber⸗ 

Aäubiſche Gerüchte hervor. Man erzählte von, angeblich bevor⸗ 

ehenden vuikanischen Kataſtror hen, welche der Inſtintt der 

atten voransgeahnt bätte Rach der ganzen geologiichen Be⸗ 
HKaffenheit der Gegend iſt natürlich mit derartigen Natvr⸗ 

ſtätten entdeckt. Hier hauſen ſeit mehr als einem 
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An der Organiſation fehlts! 

Marcelnde Arbeitsorganifation im Hafen und 
den Holäfeldern. 8 anf 

Der Deutſche Verkehrsbund ſchreibt uns: n der in 
der letzten Sitzung der Handelskammer. auigeſtenten⸗ jett 
veröffentlichten Denkſchriit, die ſich mit der Lage der Dan⸗ 
iger Wirtſchaft befaßt, wird auch auf „organ iſatoriſche 
Nängel“ bei der Durchführung der Erwerbsloſenfürſorge 

hingewieſen und erklärt, daß es trotz der großen Arbeits⸗ 
loſigkeit unmöglich iſt, geeignete Arbeitskräfte belonders 
am Hafen und auf den Holzfeldern zu erhalten. 
„Dieſc Bebauptung iſt durch nichts bewieſen und 
ſoll wohl nur dazu oͤienen, die Organiſation der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge als mangelhaft in der Oefjentlichkeit hinzu⸗ 
ſtellen. ö 

der Praxis liegen die Dinge denn doch ganz In 
antere, der 8 

Soweit der afen in Frage kommt, ſind die ſich ab 
und zu ergebenden Mißſtände, daß bald an hieſer, b815 an 
eut diee Arbeitsſtelle es an Arbeitskräften fehit, 

mangelnde Organifation der Arbeitsverteilung 

durch den Hafenbetriebsverein zurückzuführe⸗ 3 
kommt nicht ſelten vor, daß im Katferhafen 400 119 500 WW 
beiter keine Arbeit zugewieſen erhalten, wührend am Frei⸗ 
bezirk⸗ zufällig Arbeiter fehlen. Diejes liegt auch zum ande⸗ 

ren an der Größe des ſich über 10 Kilom. hinziehenden Hafen⸗ 
gebtets, ſo daß die Erreichung eines anderen Arbeitsplatzes 
längere Beit in Anſpruch nimmt und jede Verbindung bei 
der Vermittlung der Arbeitskräſte ſehlt. Die Gewoerk⸗ 
ſchaften haben wiederholt den Hafenbetriebsverein auf 
dieſe Mißſtän de, worunter nicht allein die einzelnen 
Firmen, ſondern in weit höherem Maße noch die Hafen⸗ 
arbeiter leiden, aufmerkfam gemacht, ohne daß bisher 
irgendwelche Schritte zur Abhilie unternommen wurden. 
Es ſind eben unhaltbare Zuſtände, datz in einem Haſen wie 
Danzig nicht die Arbeitsverteilung nach beſtimmten Grund⸗ 
lätzen durch eine Zentralſtelle erſolgt, wie dieſes in allen 
anderen Häfen üblich iſt. Für dieſe Zuſtände kann weder 
das Arbeitsamt noch die Organiſation der Erwervbsloſen⸗ 

é Hamxiger Macgrichten 

fürſorge verantwortlich gemacht werden, dieſe Frage muß. 
zwiſthen den Organiſationen der Arbeitgebe Arbeit⸗ nehwer gelüt worden. eitgeber und Arbeit⸗ 

Aehnlich liegen die Dinge auch 

auf den Holszjeldern. 

Schon ſeit langem iſt das Arbeitsperhältnis auf den Holz⸗ 
feldern von einem ſtändigen zu einem unſtändigen Wwor⸗ 
den. Der Bedarj an Arbeitskräften richtet ſich auch hier 
entweder nach der Zufuhr der Waggons oder nach dem Ein⸗ 
treffen der zur Beladung beſtimmten Dampfer und iſt ſehr 
ſchwankend. Kenntnis von der Ankunft erhalten die Firmen 
meiſtens erſt am Abend vorher, ſo daß bis zum andern 
Morgen die notwendigen, Arbeitskräfte nicht zu beſchaffen 

nd. Das Arbeitsamt kommt für die, Vermittlung, von 
rbeitskräften für den Hafen und die Holzfelder nicht in 

Frage, weil die einzelnen Arbelter zur Arbeit Geſchirr 
haben müſſen, das ſie nicht ſtets zur Hand haben und am 
andern Morgen ſchon die beſten Stunden des Tages ver⸗ 
ſtrichen ſind. Der. Verſuch der Vermittlung von Arbeits⸗ 
kräften durch die Gewerkſchaften ſcheiterte, weil erſt meiſten⸗ 
angemieldet wurgder 8 bie Arß, itet den andern Morgen 
angen un e Arbeits i 
ſtändigt werden konnten. coſen micht mebr ver 

Alſo b 
„Organiſation im Betriebe“ 

iſt die erſte Vorausſetzung für die Beſchaffun 
nicht gegeben ſinv, r8 de n. ih imme wies Vormisſehiumgen 

ich e „ werden ſich immer wieder Mißſtä I 

dielem Gebiete ergeben. ů Wipftände cuß 

Oder wollte die Handelskammer etwa mit der Feſtſtellung 

der „organiſatoriſchen Mängel“ den Arbeitsloſen den Vorwurf 
machen, daß ſie ſich um die vorhandenen Arbeitsmöglichkeiten im 

Hafen und auf den Holzſeldern nicht mehr kümmern. Sollte 

das letztere der-Fall ſein, ſo wird dieſer Vorwurf energiſch 
zurückgewieſen. 

   

  

Keine Juſion der polniſchen Banhen in Danzig. 
Der Hintergrund falſcher Gerüchte. 

Die von einigen Danziger Zeitungen wiedergegebene Meldun 

Berliner Blätter, daß von ſeiten polniſcher Hinanzfreiſe in Danzig 

der Plon gefaßt wurde, die polniſchen Bankfilialen in Danzig in 

eine polniſche Bank zufammenzuſchließen, trifft nach den uns von 

unterrichteten Kreiſen gegebenen Informationen nicht zu. Die pol⸗ 

niſchen Bantfilialen in Banzig unterſtehen den Zentralunternehmen 

in Warſchau, deren Zuſammenarbeit aus Gründen der Konkurrenz 

gar nicht denkbar iſt und zur Gründung einer ſelbſtändigen Bank 

fehlt den Filialen oder vielmehr deren Beamten das nötige Kapital. 

Kichen wurde in einer Beratung der höheren Beamten einiger 

polniſchen Bankfilialen in Danzig, welche ſich inſolge der ſchweren 

Wirtſchaftskriſe direkt vor der Liquidation befinden, der Plan in 

Erwägung gezogen, eine Filiale der polniſchen ſtaatlichen Land⸗ 

wirtſchaftsbank zu gründen. Mit dieſer Angelegenheit befaßte jich 

beſonders ein Beamter, der die Leitung der neuen Filiale über⸗ 

nehmen möchte und dieſer wandte ſich an die Leitung der Land⸗ 

wirtſchaftsbank mit der Bitte, in Danzig eine Filiale zu eröffnen. 

Der Vertreter der ſtaatlichen Bank, welcher zur Prüfung der Ver⸗ 

hältniſſe einige Tage in Danzig weilte, ſtellte ſich zu dem Vorſchlag 

ſehr ſteptiſch. Eine endgültige Abſage ſeitens der Landwirtſchafts⸗ 

bank iſt zwar noch nicht erfolgt, es iſt aber kaum zu erwarten, 

daß die Bank in abſehbarer Zeit auf die Gründung einer Filiale 

in Danzig eingehen wird. 
  

Schlitiſchuhläufer in Lebensgejahr. Am vergangenen Sonntag 

unternahmen der Handlungsgehilfe Erich Dirſchauer und der 

Malerlehrling Erwin Dörks, beide aus Schönbaum, eine Schlitt⸗ 

ſchuhpartie auf der Elbinger Weichſel. In der Nähe der Anlege⸗ 

ſtelle Fürſtenwerder war von einem Molkereibeſitzer Eis geſaͤgt 

worden, aber die enteiſten Stellen ſind entgegen den behördlichen 

Anordnungen, nicht gekennzeichnet. Als Dirſchauer die inzwiſchen 

neugebildete Eisdecke paſſierte, brach er ein und verjank vor den 

Augen ſeines Freundes Doch gelang es ihm unter großer Lebens⸗ 

Reicher den Verunglückten zu retten. Schuld an dem Vorfall, der 

eicht zu dem Tode eines Menſchen führen konnte, trägt der Mol⸗ 

kereibeſiser, der die enteiſte Stelle nicht kennzeichnen liez. Da auf 

diejem Gebiete vielfach geſündigt wird, wäre es gut, wenn die zu⸗ 

ſtändigen Behörden hier einmal nach dem Rechten ſehen würden. 

Der Wert des bumaniſtiſchen Gumnaseums. In der 
„Vereinigung der Freunde des humanittiſchen Gymnaſiums“ 

bielt am Miktwoch Studienrat Kirchner einen. Werbevortrag 

über das Gymnailum und die Erziehungsfragen der Gegen⸗ 

wart. Er führte u. a. aus: Ob Freund oder Gesner⸗ des 

humaniſtiſchen Gedankens niemand kann an⸗ der Tatſache 

vorbei, daß der europäiſche Menſch der letzten 2000 Jahre 

auf den wichtigſten Kulturgebieten von den Griechen und 

Römern beeinflußt iſt, Es iſt falſch, in der, Schule das ſo⸗ 

Sevannte äse voranzuſtellen. Die Alten ſind auch 

Beute nych Line S Aßre Kunſt ersiebt -un 

  

  

    

richtigen Schauen, röͤmiſches Recht, griechiſche Wiſſenſchaft — 

wie Kopernikus beſtätigt — griechiſche Philoſophie, zur rich⸗ 

tigen Frageſtellung, zum Denken. In den alten Sprachen 

aber ſind diefe bildenden Kräfte am ſtärkſten. geſammelt. 
Das Gymnaſium iſt deshalb eine Schule des praktiſchen 

Lebens, weil es durch die dauernde geſchichtliche Einſtellung 

für alle zukünftige Betätiaung: es iſt eine Schule des 

Lebens, weil es durch die dauernde geſchichtliche Einſtellung 

den Blick für das Wertvolle im Leben ſchärft. In Deutſch⸗ 

land, wie faſt überall in der Welt, wächſt die Zahl der 

Gymnaſien rieder. Ans der Schulreform, die dankens⸗ 

werter Weiſe das Griechiſche in ſeiner Stärke belaſſen und 

den Unterricht in den Naturwiſſenſchaften — als Helfer, 

nicht Gegner des ſprachlichen Deukens — am Gymnaſium 

gefördert hat, wird das Gymnaſinm Nutzen, wenn es die 

Selbſterkenntnis, die es lehrt, auf ſeine eigene Erziehungs⸗ 

wege anwendet. 

Die Ausſichten für eine Wohnungsban⸗Anleihe. 
Bisher erfolgloſe Bemühungen. 

Da ſeit längerer Zeit immer wieder Behauptungen auf⸗ 

geſtellt werden, daß es ſehr leicht ſei, aus dem Auslande eine 

Anleihe für Wohnungsbauzwecke zu erhalten und gelegent⸗ 

lich einer Volkstansſiszung auch erklärt worden iſt, daß die 

Stadt Köln für den genannten Zweck eine Anleihe erhalten 

habe, ſo hat ſich der Senat auch dorthin mit der Bitte um 

Auskunft gewandt. 

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Köln hat nun vor 

kurzer Zeit auf die Anſrage geantwortet und mitgeteilt: 

„Die Auslandsanleibe der Sladt Köln iſt ausdrücklich 

zur Beſchaffung der Mittel ßur Errichtung von Hafen⸗ und 

Induſtriegeländcanlagen, zur Erweiterung der mit dieſen im 

Zuſfammenhang ſteyendon ſtädtiſchen Bahnen, ſowie zur Er⸗ 

weiterung der Gar, Wajiſer⸗ und Elektritzilätswerle ge⸗ 

nehmigt worden. Die Verwendung iſt ebenfalls ausidließ⸗ 

lich für die genommen Zwecke erfolgt. Für den Wohnungs⸗ 

bau werden naci⸗ derzeitigen miniſteriellen Beſtimmuu⸗ 

gen Auslandsan müberhaupt nicht genehmigi. Im 

Übrigen ſind a h vom Auslande für dieſen Zweck, wie 

ſich bei den dlungen bei Begehung obiger Auleihe 

ergab, Gei ht zu erlangen, weil die Wohnungsbauten 

nicht als produktive Anlagen angeſehen werden.“ 

Aus dieſer Ankwort geht hervor, daß die Ausſichten für 

Aufnahme von Auslandsanleihen für Wohnungsbauten ſehr 

gering ſind und das auch andere Städte für dieſe Zwecke 

trotz Bemühungen ſolche nicht haben erhalten können. Gleich⸗ 

viel wird der Senat bemüht ſein, mit allen Mitteln zu ver⸗ 

juchen, auch Anleihemittel für den Wohnungsban zu beſchaf⸗ 

fen, wenn die ausländiſchen Finauzkreiſe etwa von ihrem 

Standpunkt abgeben ſollten. Bisher liegen aber hierſür 

irgendwelche beſonderen Anzeichen noch nicht vor. 

  

  

      
   

  

  

  

  

Gemieingeführlicher Schwüdler. 

Der Fleiſchermeiſter Robert Linkt in Zoppot hatte ſich vor 

dem gemeinjamen Schöſſengericht wegen Betruges in drei 

Fällen zu verontworten. Angeblich wollie er ſich eine⸗ Fleiſcherei 

einrichten, hatte aber kein Geld. Er erzählte einem Handlungs⸗ 

gehilſen von ſeinem Plan. Der Handlungsgehilfe wurde auch 

ſojort für dieſe Fleiſcherei mit zunächſt 30 Gulden wöchentlich 

Lohn engagiert. Damit dies Werk aber auch ausgeführt wird, 

ſolle ihm der Handlungsgehilfe noch 250 Gulden leihen, die gerade 

noch jehlten. Er war unter, dieſen Umſtänden bereit, ſeine Er⸗ 

ſparniſſe von 250 Gulden herzugeben. Die Feiſcherei beſtand 

aber nur aus Verſprechungen des Angeklagten. Der Handlungs⸗ 

gehilſe wartet noch immer auf den. Antritt der Stellung und die 

Rückzahlung des Geldes. Es iſt verloren. Einem Fräuicin er⸗ 

zählte Link gleichfalls von ſeinem großen Plan und als Veweis 

dafür, wie fertig die Fleiſcherei bereits iſt, engagierte er ſie 

ſojort als Verkäuferin mit einem Monatsgehalt von 140 Gulden. 

Da ihm aber gerade noch 300 Gulden ſehlten erſuchte er ſie, 

ihm diefen Vetrag vorzuſchießen. Das tat vie beglückte Ver⸗ 

käuſerin auch. Aber auch ihr erging es ſo wie, dem Handlungs⸗ 

gehilfen. Sie wartet noch immer auf ihr Geld. — Milder ging 

der Angeklagte mit einer Frau um, Dieſer verſprach er eine 

Verkaufsſtelle ſeiner Fleiſcherei. Zur Erſüllung dieſes Ver⸗ 

ſprechens ſehite ihm auch noch Geld. Da ſie aber kein Geld beſaß' 

begnlügte er ſich mit 10 Gulden, denn ohne Bezahlung macht er 

keine Veriprechungen. Die Frau iſt nun die Dritte im Vunde 

der Warte⸗Geldempfänger. Der Angeklagte iſt wegen Betruges 

vorbeſtraft. Das Geri ſah ſeine gewiſſenloſen Schwindeleien 

auch nicht leicht an. Er babe arme Leute unt ihre Erſparniſſe 

betrogen. Das Urteil lautete auf acht Monate Gefängnis. 

  

Liederabend der Volkshochſchule. Am 4. Februar findet 

ein Liederabend ſtatt, zu welchem die Volkshochſchule Herrn 

Brunv Korell, den beliebten und hervorragenden Helden⸗ 

tenor unſeres Stadttheaters gewonnen hat. Herr Opern⸗ 

direktor Cornelius Kun hat die Begleitung übernommen. 

Das reichhaltige Programm umfaßt Lieder von Händel, 

Bocthoven, Schumann, Brahms, Mahler und Wolf. Der 

Abend wird auch einige Uraufführungen bringen, und zwar 

einige Lieder eines ſehr begabten jungen Komponiſten, 

E. Droßsel, welche dieſer mit 14 Jahren komponiert hat, 

jomie Lieder unſeres heimiſchen Kompyniſten Paul Wermb⸗ 

ter. Das Danziger Publikum wird in dieſem Konzert Ge⸗ 

legenheit haben, Herrn Korell erſtmalig als Liederſänger 

kennenzulernen. ü 

Volksvorſtelnua im Wilhelm⸗Theater⸗ Für die Leſer 

unſerer Zeitung ſind von der Direktion des Wilhelm⸗ 

Theaters für das Gaſtſpiel des beſten aller rheiniſchen 

Komiker Heinrich Prang mit Geſellſchaft in ſeinem zwerch⸗ 

fellerſchütternden Lachſchlager „Der Graf von Monte 

Chriſto“ vier große Volkstage, und zwar heute, Dienstag, 

Mittwoch, Donnerstag und Freitag, eingelegt, wozu die 

Vorzeiger des in der heutigen Ausgabe der „Danziger 

Volksſtimme“ ganz bedeutende Preisermäßigungen erhalten. 

Es wird des vorausſichtlich großen Andrangs wegen ge⸗ 

beten, nach Möglichkeit den Vorverkauf zu benutzen und 

weiſen wir beſonders aut die heutige Anzeige hin. 

Aus dem Oitbund. Der Deutſche Oſtbund hielt kürzlich 

jeine Jahreshauptverſammlung ab. Der Jahres⸗ und 

Kaſſenbericht wurde vom 1. Schriſtiührer Stillwachs reſp. 

1 Kaſſenjübrer Drews erſtattet Die aus dem Vorſtande 

ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder: 2. Vorſipender, 

Oberpoitinſpektor Thomas, 2. Schröſtführer, Fräulein 

Buntfuß, 2. Keſſenführer, Polizeiinſpektor Teblaff 

wurden einſtimmig wiedergewählt. Auch für die Wahl des 

Beirats war vom Voritande Wiederwahl empfohlen: die⸗ 

ſelbe erfolste jedoch nur zum Teil. Es wurden wieder⸗ 

gewählt die Herren. Steinhagen, Greiſer, Sielmann, Schnick, 

Schröter, Löſcher, Zimmermann und Frau Liedtke; neuge⸗ 

wählt Fräulcin Roſendorf und die Herren Zientarſtt und 

Guikind. Als Vertreter zu den Bundestagungen wurden 

außer dem 1. Vorſttzenden, Mekke, noch, die Herren Greiſer 

und Sielmann beſtimmt. Es wurde dann über die Ein⸗ 

richtung einer offiziellen Geſchäfts⸗ und Beratungsſtelle in 

Danzig verhandelt und eine Kommiſſion aus 4 Herren ge⸗ 

bildet, die die weitere Beratung evtl. Einrichtung durch⸗ 

ühren ſol. 

    

Arbeiter⸗Zugendbund firdieSteiesStadt Oaräil 

Sonnabend, den 6. Februar 1926, in 

der Aula der Petriſchule, Hanſaplatz 

Gpoßze Jauganmdſfebes 
ttErreertt C 

Mebnmer: Genoſſe WI. Woeſtvwhul, Beriin 

Vorſitzender des Verbandes der Sozialiſtiſchen-Arbeiter⸗Jugend 

Deuiſchlands: 

Die ſoginliſtiſehe Alebeiteriugend 
im wirtſchaſtlichen uas EieltstvDMiliſthhen Rampf 

Aufführung des Hamburg⸗-Films 

Sedginan 2 Uhr Eitrtritt O. 350 Gulden 

  

Wiederentdeckung eines Alt⸗Danziger Malers⸗ 

Eine um das Jahr 1840 in Danzig erſchienene Lithographien⸗ 

ſammiung zeigt die Siadt Danzig lichſt Umgebung, wie ſie zur 

damaligen Zeit waren. Von deu drei Walern, die als verautwort⸗ 

lich zeichnen, Meyerheim, Lubwig und Juchanowig, erſcheint der 

letztere als der weitaus talentierteſte, ſeine Vilder zeigen gegenüber 

den anderen eine erhebende Friſche. 

Juchanowitz hat es troßtz ſeiuer Hertunſt aus kleinen Verh— 

niſſen ſertiggebracht, jeine Antegen durch gute, ukung au 

ſchiießeu. Langſam hat er, ſich aus ſchurhaͤſter Skarte 

einer wundervollen Romantik (die an Spivweg erinnert) durch 

gerungen. — Seine Werle ſind in Privatbeſitz berſtreut, worin es 

vielleicht begründet ſein mag, daß J. ſaſt in Vergeſſenheit gerahen 

iſt. Doch ſind joeßt Sammiel⸗ und Forſchungsbeſtrcbungen int 

Gange, die einen Geſomlüberhlick und eine Wi digung die Dauu 

ziger Malers bringen werden. 

Die „Dauziger Kunſtſorſcheude. Geſellſchaft“, für die Herr 

Abram'owiötz geſlern nuter Beijall über dieſen Alt⸗Dan 

Maler ſprach, veranſtaltet ab heute im Muſeum ri 

Ausſtellung, die die ſchon geſlern, ge genllich de— 

Lichtbid gezeiglen Werte nebſt einigen weileren zur à 

briugt. 

  

      

  

    

   
      

  

    

  

    
   

           

  

Orki Fiſcher dem Wellengrab entriſien. 

Die Stürme der lenlen Tage hätten. beinahe in der Puziger 

Bucht drei Tobosopjer gefordert. Die Fiſcher wurden beint Een⸗ 

holen der ausgelrgten Reize vom, Slurme überraſcht und ſuchten 

ſchleunigſt an Land zu lommen. Beſonders ſchwer harte ein Kutter 

mit drei Fiſchern aus Puthig Heiſterneſt unter den entſeſſelten Ele⸗ 

menten zu lä Der eigenen Lebensgeſahr nicht achtend, eilte 

s peltor E. Sceteureich mit dem Kutter des 

nit dem Tode tkämpfenden Fiichern 

es, den ſinlenden 

Land zu bringen 

  

    

  

    

  

  

            
zu Hilſe. Trotz großer Schwierigleiten gelang 

Kutter, deſſen Molor gebrauchsunſühig war, an 

und die Fiſcher zu reiten. 

Unter Wenerbericht. 
Beröſſeutlichung des Wviervarortums der Fr. Stadt Denzig, 

Dienstag, den 2. Februar 1326. 

Allgemeine Ueberſicht: Randbildungen der 

atlantiſchen Zyklone bedecken noch Mittel⸗ und Weſteuropa. 

Die trübe und ueblige, im Weſten vielſach regneriſche Witte⸗ 

rung dauert noch an. Hoher Druck liegt unverändert über 

Sübrußland. Dicſer Druckvorteilung, die dem Weſten faſt 

ununterbrochen Zuſuühr warmer Lult bringt und die Ge⸗ 

biete öſtlich der Weichiel unter den Einfluß kalter, kvntinen⸗ 

taler Winde ſtellt, iſt die anhaltend trübe Witterung zußu⸗ 

ſchreiben. Die Froſtgrense verläuft anuch heute etwa an 

der Linie Memelt—Len 
— 

Vorherſag 3ewöikt, dicüg und neblig, ichwache, 

ſüdliche bis ſüdoſrliche Winde. Temperaruren um 0 Grad. 

Folgende Tage keine weſentliche Aenderung. Maximum: 

＋ 2,2; Minimum: 04. 

Ohra. Eine Gemeindevertreterſitzung 
findet am 

Donnersiag, den 4. d. M., nachmittags 6 Ühr im Kathaus mit 

nachſolgender Tagesordnung ſlatt. 1. Pflaſterung der— Zufuhrſtraßen 

zur neuen Schule „Niederſeld“; 2. Erhebung von Zuſchlügen zur 

Grundwechſelſteuer; 3. j Verlegung der Sitzungen der 
Antrag auf der 

Gemeindevertretung nach der Sporthalle; 4. Mitteilungen. 

    

   

  

  

    

   

      

   
Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Di ler 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Juſerate: 

Anton Fookenz ſäntlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 

    

EARKEEFALIR= 
WAD SAür 

Des grohen Eriolges 

wegen gelangt heute 

bis Donnerstag 

   
E 

Hieute his Lonnerstan! 
Ein Werk, das zu den besten 

Filmschöpfungen DeutseMends
 

Volx in Mkt Ere, 
Pie SSMach dei Tannenbers] „int auftuhrung 

Der gewaltige Hindenburg-Film. 

      
   

      
  

  

     

  

     

     
       

  

     

   
    

Nach nten Begedenheit Besinn 
ach einer wahren Begebenheit aus . 

dem Tagebuck Hindenburgs. Zum6 vnd 8 Uhr 20 Miv. 

Teil Original-Auinahmen von dem Donnerstag 

großen Kampt um Tannenberg- 

ü 
ů 

4 Uhr: 

Urße 
d 

    

      

    
    

Dazu der große deutsche Zirkusfim: 

Lie LuspePassin 
mit Oem neuen 16 Mbrigen Filmstar Der grobe 

Cilly Felndt Hindenburg Film: 

Alles wird von diesem 3 

Programm sprecaen! Holl II Hoet 

Ah Fretseg- Die Schlacht 

dei Tannenberg  



   

    

   

  

Auktion 
Fleiſchergaſſe Nr. 7 

Am Mittwoch, d. 3. d. Mis, 12 Uhr vorm., find 
die Foriſetzung der Verſteigerung vom 27. 1. ſtatt, 
und zwar werden meiſtbietend gegen Barzahlung 
die Reſte der dort befindlichen Schloſſereieinrichtung 
verſteigert. 

Rohrwalzen, verſchied. Meſſingventile, Spiral⸗ 
bohrer in veiſchiedenen Stürken, 1 Kreisſäge] 
komplett, 1 Werkzeuaſchrann ſowie 2 Tlſche, 
diverſes Handwerkszeug u. v a. m. 
Die Sachen ſind gebraucht und beſinden ſich in 

gutem Zuſtande. Beſichtigung eine Siunde vorher. 

Wilhelm Kusch 
vereid. öffentlich angeſtellter Auktionator, 
Danzig, Töpfergaſſe 1—3, Tel. 6808. 

Stadttheater Danzig 

    

   

  

      
   

4 grofe volkstage 

    
    
   

Galtig fur 1 bis 4 Personen 

195812u sehen Oen wir diese 4 Volkstage einge egt und bit.en wir, des 

          

   
  

S80 hat Danzig noch nie gelacht! 

Wilhelm-Theater 
Sonukwergünsiügung iur die Leser der ,„Danziner Volisstümme 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Frelteg 

liastsniel Heinrich Prang mit fesellschatt 
in seinem 2werchtellerschaiternden Lachschlager „Der Grat von Monte Christo“ — 

Vorze:ger dieses Inserats zahit fur Golerie u. 2. Rang 50 P. Saalplatz 1 Gulcken.. 

Um allen Besuchern die Mog'ichkeit zu geben, den besten aller rneinischen Komiker 

wegen nach Moôglichkeir den Votverkauf zu benutzen 

Vorverkauf im Zigarrengeschält Paul Otto Krause (fodenburg), Langgasse. 
  

         
    

     

  

    

     

  

   

  

Kie Mrierssötzen Sie ie Danziner Wixtschabse 

WMehpmiggerm Sie asRHae Derarbe5ssaseüe 

Denziger e Dänziger Arbait! 
Kaufen Sie Danziger Zündhölzer 

Marke „Krantor und „Meteor“ 

Preis werter wie Auslandszündbölzer- 

Vorrügliche Qualität! Erhältlich in allen 

einschlägigen Geschäiten. 2 005 

  

  

    

     

     
          

   

     

großen Andt angs 
  

    

   

  

    

  

AlVcechelfre! 

Spolsebens. E. Edelueis 
  

Intendant: Rudolf Schaper 
Seute, Dienstag, 2. Februar, abends 7½ Uh 

Dauerkarten Serie II. 
Gaſtipiel Hans Battenx, Berlin. Nen einſtudiert! 

Die Fledermaus 
Operette in 3 Anten von Johann Strauß. 

In Szene geſetzt von Erich Sterneck. 
Muſtikaliſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. 

Gabriel v. Eiſenſtein, Nentier. —„* 
Noſalinde, ſeine Frau Urſula Bradfni 
Frannk, Gefängnisdrrektor ... Paul Breſſer 
Drinz Orloſſujuuü·· .. Maria Kleffel 
Alfred, ſein Geſanglehrer ... Fritz Schneider 
Dr. Falk, Noter Hans Soehnker 
Dr. Biind, Advokt. Georg Harder 
Adele, Kammeꝛmädch. Roſalindes Gertraud Walſch 
Ay⸗Bei, ein Aegypter.. Walter Feucht 
Ramuſſin, Geſandilchafts⸗Attaché Eugen v Kovaiſy 
Murray, ein Amerikaner.. Kurt Eichmann 

Zuel Uraufführungen für den Freistast Danxrig 
Der gröhte Terra-Schlager der Gegenwar: 

— 

alll Mhein 
Ein deutscher prohilnm aus Nhelnlands heiteren unit ornsten Taxen 

Mitwirkende: Emit Heuse, Frlea Richard. Hanni Reinwalcl, 
Wlkneim Diegelmann, Fiitz Kampers u. 2. 

VUeberall höchste Begeisterung und durch- 

    

    

                

   

Feaſc 0 ein Marquus.. Georg Zoch schlagender Erfolg! 
roſch, Gerichisdiener. Guſtav Nord Sa — — Zwon, Kammerdiener b. Prinzen K. Bun wind⸗Booih] Daru ais zwelter Schlager vun orohe Terra. Sanmenr-Tum: 

Ida Setty Nagel 
Melanie Gaſte Ireue Jelſii EIin E IE E 8 II 
Felitita Bertrud Felfen 
Sibi Chriſtel an Haak Lin hervorragende“, zuberst spannendes Chedrama aus der 

des Prinzen 

Fauſtine é   Lola Paaſch 

* Hans Batteux als Gaſt. 
Länze im 2. Akt: 

1. Ruſſijch. 2. Böhmiſch, 2. Ungariſch 
Ende gegen 10¾ Uhr. 

Mittwoch, 3. Februar, nachmittags 2½ Uhr. Kleine 
Preiſe! „Der Schneemann“ 

Abends 7½ Uhr. Dauerkarten haben keine Büitigkeit. 
Zum 1. Male. „Der fröhliche Weinberg“. 
Luſtſpiel 

Donnersiag, 4. Februur, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 
Karten Serie IIl. „Einmal iſt keinmal“. Ko⸗ 
mödie. Vorher: „Tempel der Erinnerung“- 

Volkshochschule Hanzig 

hranzösischen Gesellschaſt in 6 Akten 

Wir bieten elae Huslesel Frokdem keine Preisemöhung! 
  

Frei- und Ehrenkarten haben in dieser Woche jedoch keine 
(iũul'inkeit!    

  

Vom heutigen Tage ab ist der Zinssaß für Einlagen 

mit täglicher Kündigung 3% 
     

      

   

   

      

  

i, 0o, 

Donnersiag, den 4. Februnr, abends 8 Unr * einmonall. * 23 0 

Aula der Petrischule, Hansaplats „ zweimonatll. 7 „/0 
„ dreimonatl. 8 /0    

    Liederabend 
Bruno Kopelle- 

am Flügel: Cornelius Kun 
Pro gramm: Leder vun Hængel. Beeihoven. Schmhenn. 

Erahre. Aiahler. Woll Wermbter. Dreasel 
Beciratein f lũecl v. d Fa. C. Richiter. Hauts C. 
Eäumilsterten far ſedermann zus— 4.—. 

i 2* Cescilechaft Laagcasse A0. and 
bei W. F. Buu Dauzis LanEführ. Hanptstraße 20 

Die Einzahlungen konnen in Gulden, Relchsmark, Dollar 

rvnd Pfund erfolgen. 

Danzig. den I. Februar 1926 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
(iegründet 1921 

Mlichkannengasse 3384 Miichkannengasse 333 

   

   

  

   

          

      
      

  

        

    
        

  

      

         
       
        

      
    

    

      

      

    

   
   

  

lin Leder und Gobelin, 

lautes Vertiko 50 Guld., 

    

  

    

    
   

     

  

        

Wegen Raummang. bill. 
abzugeb.: Eich. Aliszieht. 

6 Stühl., faſt neu, 
Friſierkomm. m. Spiegel, 
jchw. eich. Tiſch, hell pol. 
Tiſch m. Schubld. Kaſſub. 
Markt 1b, 4 Tr. linls. 

Hlubgarnitur 

    Rnemannt gater Früns' ücks-, Mllttags- 

unt Hbendtisch 

Kaffee und eigenes Gebäck 

Solide Preise 0464 

relephon 62½U1Ieer 

iſt⸗G Gut möbl. Zimmer mit 

Leellt.Baſle.-Ie.-I.-Ar. Juchskragen Kuchenanteilsan Ehepaar 
Klubgarnituren, billig zu vert, (19 652azu verm. Klotz, Tiſchler⸗ 

Sofas, Chaiſelong, eich. F. Beiſter, galle 41.1 lins. (13.50 
Schlafzimmer, Büſette,] Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 128, 1. Möbl Zummer 

* 

2 Fullerſchweine m. Zentralheiz. zu verm. 

nrichte, Küch., Spiegel, 
rank, bert pit W 

tiſch zu verk. evtl. Teil⸗ v 

zaplg. Heil-Geiſt⸗Gaſſe vertaußd Aehetk . —Paradiesgalfe 22,... Iie. 
Möbl. Hoß'n 1 Zimmer, Kr. ———— 

ch. neuer Anlleid 3 Herren⸗Anzüͤge Tüche, Hof u. Nebengel., 

ſchranf, 1.60 Mir. bre.t,und heib I. Wiater⸗Halencle, auch ante. Rerß 

2 eich. Bettgeſtelle billig für jeben 2 zu vermieten. L. Neel, 
55Wörbüuſen gſfür jeden tanmehmbaren-345h; Garpsenſeigen 20. 

(19 567a [zu verkaufen. 
Möbeltiſchlerei Wolff, EWedarga ſe 1, part. rechts. 

Frauengaſſe 36. 

  

   

  

    

ſowie Chaiſelongue billig 
un verkauſen. (19 5690   

2 Ae. 2 letre Zimmer m. Küche 

Sie ſofort zu verm. (19 5450 

Eich. Büsett 260 Guld., Achtung! Cleiſchergolle 28. Dart. 
eich. Kredenz 140 Guld., Soſort bar Geld Berufst. Dame oder Herr 

5 kann neu renov. Zimm. 
Maſchtich m. Marmorpl.]. Herrenanzüge. Damen⸗ ſerhalt. Baumg. Gaſſe 22, 

Kinderwagen 38 G. Schuhe ind Wünde Gartenhaus, 1 Tr. lints. ———————— 

ShAleDmm 328. huhe, und GegenGollaſe Stuben und Auche, auch 
TDhaller Art. (19041a 

SSctrrte- Kieiberssefe en iatege ee 
Mibel aller Att Wie— 

billig zu verkauſen —— — Für Ehepaar 

Worſtädt Praben —— Getragene Kleiber leeres oder teilw. möbl. 

SMöbel, Nochlääſe und ffrdl. Zimm. m. eig. Küche 
Speiſezimmer, dil Eiche, Bodenrummel kauft ab 15. 2. zu verm. Hirſch⸗ 

. aus ie ůs A. Specht, Häkergaſſe 17.Lelle 9, 1 r. Martſchinſli. 

Ausziehtiſch, ſechs Herren⸗ und Damen⸗ Junger Mann ſucht 
0 hle, iür d. Preiß 0 Maskenkoſtüme Schlaſſtelle 

von 550 — 12. kauft ftets Bötechergalle.3.in Schidliß, mögl. möbl. 
Hirſchgaſſe 4, inks. Ehrliches Mädchen vom Ungeb. unter 5253 a. d. 

f it⸗Exp d. Vollsſt. (105500 
Plüft „Sofd Lande, 17 Jahre alt, bit⸗Exb. d. —0ʃ181——2 

Cnlrtounng bes moenmmibchere“ Malexarbeiten 
ů gute Zeugn. vorh. Ang. u. werden billig und gut 

mit und ohne Bettkaften, 5235 a. d. Exp. d. 2B.-ausgeführt. Angeb. unter 
billig zu verk. (19 544a 
Kerterhagergaſſe 9, part. Tauſche 2——auDie-Erbed.—.—. 

—— —— Pfrrendl. jonn. 1⸗Zimmer⸗ Achtung! Tiſchlere 

Piano Wohn. nebit Zudeh. geg. Drechſlerarbeiten werden 

—ů — größ. 2—3⸗Zimm.⸗Wohn.bill u. ſauber angefert. 

ichwara, E guter in Danzig. Schild 7b, pt. C. Porps, Michlend. 15, 
Ton, zy D.iES 
Seibengaſſe 62, 5 Tanſche ein Zimmer, Seieeingang. L— 
eidengee Ke. e lis⸗zanche und Jub., Zoppot, Dructfachen 

  

    
       

  

     

    
   

  

  

    

  

    
  

     

    

Zu verkaufen: 1 Mutor, Ia Plerdehackse! 

  
  

an Langgarten. H 5 8 · 
——.— gegen gleiche in Danzig. wd. ſchnell u. bill. ongef. 

1 Ainderſüuhl, 1. Bam Angeb. unter 3255é a. b. Buchdrud. Euß. Krüer, 
bbohe Damenſchuhe, Gr.40, Exp d. Volksſt. (19 5546 Hundeg. 14., Eing Ketter⸗ 
l. Kleider f. ält. Frauen — hagergaſſe, Tr.   

  

     verkauft bill' Voßtz, Paradiesgaſſe 6a, 3, gut — 
Nabrifjüu⸗ Detershagen 27.—28. Imöbl. Zimmer zu verm. 

  

  

   

    
   

      

   

  

  

  

  

     

  

2* 
2 WU üEf- i K 2 Beutscher Lanuarheiter Werbanl doppelt gesien AS Sie Beiten, 
2 Reakirch-Schönhorst la ULPreßstroh Paſnmmen 250 G. Anacb⸗ 
2 — Sowie Sämfliche unter 3252 u. d. Exded. 

Winterfest Futtermittat 
2*— Sonnabend, G Febrnar. abends 63h Uhr 2 SSustes, Danaser 
2 im VereinsloknI 2verzint à mwerzinkt. in Lager Hopfen 43 
S Konzert „. fheatervortrage ranæ 2 ellen Größen zu perfanj. Tel. 170u 5795 e 
2 Freunde und Cönner des Vereins 2J Lanagarten 60.ü — 8 Gormer 2 agarten 60. — 
S A0r sind berrlichst eingelaclen 2 Hoi, Tel. 1547. 
8 Das FPestlomiiee 2 Siſchfiepen. Sohlenkicper, iter 2 G. e Sitber 1 G. 
Seeeeeeeeeeeeeeeeeseeceesessseses,st 23 Lnickeier ſehr billig. 

Zißk. Joßannisgaße 54 

ERMITAGE“ Aei ee Haudd Nr. 25 / / Tei- Nr. v 2 Damen-Käb. &0 jer — — ee: aastzine 50 Eulden zu Konſert (dMSSSa 
———     

    

und Waſſerleitung 
neu u. Revaraturen billig 

Guft Plotzti. 
Klempnermeiſter. 

Varadiesaaſſe Nr. 27. 

  

Müskennoftüme 
für Herrn u. Damen v. 2 G. an 

verleiht Bötichergaſfe. 3 

aon Böden in Töpfe, 
Wannen und Waſchkeſſel 

    

  Iuers mn 1 Bäpven ürläen 2.50 
Diners vou 3 Fängen Eulden I.58 

Febrnar-Frogramm der Schbethesl 
2* * 

Beate Tanz-Kapelle 
„IThe kæppr hour Band“ 

Antang 10 Uhr 

    
    
       

       
    

    

    

  

Oesterr. Wein 
D=s Beste vom Besten 

Iter, EESE AI. 20 E 
   

  

Preis 33 Pfennig 

Buchhandlung Danziger Volksſtimme 
Awm Spendhaus 5 Paradiesgaſſe 32 

      

   
   
    

  

    
   

  

   

  

    
    

   
   

iti inen Tauſche meine Wyhnung, verden eingeſetzt. (10385 

omnen ſer Stupe. Küche, Boden kuschinsky, 
3—— 221. E. Stall, mit einer größ⸗ in Danzig. Anged. unter Plapveraaſſe 5. He“. 1 Tr 

5254 c. d. Exded. d. B. 

Sües,Nuhmaſchinen 
3. Damm 2, 2 links. reparieren billigſt 

i.—SBernstein & Co- 
Z. m. b. H., Langgaſſe 50. 

Düil. Jinwer min puet Allen Verwandlen 
Betten p. ſofort zu verm. und Be 

Tüpfergaſſe 26, part. 

WS5I. Zimmer frei. 
(Anch Küchenbenutzung) ſilbernen Hochzeit. (185802 
Schild 6. 2 Tr. rrchis. Krtur Arnbtg. Zr. Saberita 

  

  

  

    
  

   Sämtl. Drucksachen 
n Keschruschvoller Ausführunz ltefert in 

kürrester Zett bel müBiser Vroeiser 

  

  
       

  

Buchdruckerei l. Gehl & Co., 
SpPerdesrs & FelegpEE²E 20 

  

  
   


